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Aktuelle» Thema

Berufserziehung 
der Schüler

In den leisten Jahren erhielt die 
Arbeitserziehung der Schüler der 
allgemeinbildenden Schule einen 
neuen Inhalt. Diesem Aspekt der 
kommunistischen Erziehung der her- 
anwachsenden Generation wurde 
bei uns schon immer die größte Be­
deutung beigemessen, doch die 
Zeit des technischen Fortschritts nat 
die Schule vor neue Aufgaben ge­
stellt. Die Arbeitserziehung wurde 
in immer größerem Maße von den 
konkreten Bedürfnissen der Volks-
wirtschaft an Ort und Stelle be­
stimmt. Auch früher gab es Schüler­
produktionsbrigaden, doch in den 
letzten Jahren und besonders nach 
dem Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Ober die weitere Vervollkomm-. 
nung der Bildung, der Erziehung 
der Schüler in allgemeinbildenden 
Schulen und ihrer Vorbereitung 
auf die praktische Arbeit’' wurde 
ihre Tätigkeit auf eine qualitativ 
neue Stufe gehoben. Im Gebiet 
Nordkasachstan wurden den Schü 
lerproduktionsbrigaden z. 8 6 180 
Hektar Land zugewiesen, ihnen ste­
hen 159 Traktoren und 35 Getreide­
kombioes zur Verfügung, und das 
nicht ausgebuchter Schrott, wie es 
früher nicht selten geschah. son­
dern neue, erstklassige Maschinen.
2 029 Miltelschulabgänger des Ge­
biets erhielten im vorigen Jahr Me- 
chani satoren sehe i n e.

In den Mittelschulen werden me­
thodische Kabinette, in den Acht­
klassenschulen — Ecken für Berufs­
beratung gegründet. Diese Kabinet­
te und Ecken dienen als Verbin­
dungsglied zwischen Schule und 
Produktion. Hier kommen Treffen 
zwischen Fachleuten aus Betrieben 
und den Schülern zustande, hier 
kann man Fachliteratur über ver­
schiedene Berufe finden.

Wenn früher der Werkunterricht 
in der Schule die einzige Möglich­
keit der Arbeitserziehung der Schü­
ler war so sind diese Möglichkei­
ten heute fast unbegrenzt. Zimmer' 
der Handarbeit für die Schüler der 
1—3 Klassen, Lehrwerkstätten, Ka­
binette für Mechanisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
Schülerproduktionsbrigaden und an­
dere Arbeitsvereinigungen, Schulför- 
stereion, Tierzuchtarbeitsgruppen, 
zwischenschulische Lehr- und Pro- 
duktionskombinate.

Besonders die letzteren sind da 
zu berufen, die örtlichen Bedürfnis­
se der Volkswirtschaft an qualifi­
zierten Arbeitern zu befriedigen.

So besteht z B. das Karagandaer 
Lehr- und Produktionskombinat des 
Stadtbezirks Oktjabrski, eines der 
besten in der Republik, seit 1975 
Zehn Industriebetriebe beteiligten 
sich an der Einrichtung und Ausrü­
stung der Abteilungen für die Aus­
bildung von Maschinenarbeitern, 
Elektroschweißern Näheri n n e n, 
Elektroinstallateuren. Funkern,
Kraftfahrzeugschlossern, Kettelma- 
schinenlührern, Verputzern. Mau­
rern — mit einem Wort von Arbei­
tern für d'e Betriebe der Groß­
stadt. Es sei bemerkt, daß die ver­
schiedenen Bergarbeitcrberule an 
speziellen Fachschulen erlernt wer­
den. In diesem Lehr- und Produk- 
tionskombinat sind die besten Ar­
beiter und Ingenieure der ent 
sprechenden Betriebe als Lehrer 
und Lehrmeister tätig. Die Quali­
tät der Ausbildung steigt von Jahr 
zu Jahr, denn die Tätigkeit dei Kom­
binats befindet sich ständig im 
Brennpunkt Oer Aufmerksamkeit 
der Parteiorgane, der Stadtabtei­
lung Volksbildung und der entspre­
chenden Betriebe. Deshalb ist es 
nur natürlich, daß die Zahl der 
Schüler, die sich hier beruflich aus­
bilden wollen die Möglichkeiten 
des Kombinats übertreffen, obwohl 
die Kapazität des Kombinats von 
Jahr zu Jahr erweitert wird

„Wir sind bestrebt*', sagt Iwan I 
Kirillowitsch Bukqrcw, Direktor des 
Lehr- und Produktionskombinats, 
„moderne Arbeiter ml einem wei­
ten Gesichtskreis heranzubilden, 
die sich nicht nur für ihr Hand­
werk interessieren. Wir erzählen 
iljnen von der Geschichte des Be­
sprechenden Industriezweigs und 
dos Betriebs, sie lernen es, ihren 
Beruf in der Perspektive zu sehen 
Dazu tragen auch die Trollen zwi­
schen Bestarbeitern, Veteranen des 
Kombinats und den Schülern bei 
D.e Erziehungsarbeit, die sinnvolle 
Freizeitgestaltung tragen auch da­
zu bei. daß die Schüler ihren künf- 
tigen Beruf licbgewinren und ihm 
noch Schulabgang nachgehen.''

Leider wird noch nicht in allen 
Lehr- und Produktionskombinafen 
erreicht daß der Prozentsatz de' 
Schüler, d e nach Schulabga-g den 
im Kombinat erlernten Beruf aus­
üben, entsprechend hoch ist.

Im großen und ganzen aber ha­
ben sich die zwischenschulischen 
Lehr- und Produktionskombinato als 
eine fortschrittliche Form der be- 
•uflichen Ausbildung’ der heran­
wachsenden Generation bewährt.

Die Phosphoritvorkommen bei 
Karalau dienen als Rohstoffbasis 
zur Erzeugung von Mineraldün­
gern für die Felder Kasachstans 
und anderer Republiken unseres 
Landes. Das Kollektiv der Pro­
duktionsvereinigung „Karalau" ist 
sich dessen gut bewußt und 
vergrößert jährlich den Produk­
tionsausstoß. 1979 War Ihr Um­
fang gegenüber' 1976 um mehr 
als 4 Millionen Rubel angewach­
sen. Die Menge von feingemah­
lenem Phosphorrohstofl hat um 
19 P.rozent zugenommen.

Das sind keine Zufallserfolge. In 
der Produktionsvereinigung Kara- 
tau ist in den Abteilungen, Pro- 
duklionsabscbnitten und Schichten 
weitgehend der sozialistische Wett­
bewerb entfallet. Etwa I 000_Wett­
bewerbsteilnehmer haben 1979 die 
Aufgaben der vier Planjahre vor­
fristig erfüllt. Noch bedeutsamere 
Erfolge haben in der Bergbauver­
waltung Shanatas die Bobrerbrign- 
den der Kommunisten F. Ktiplo 
und W. Borschtschow erzielt. Auf 
ihrem Arbeitskalender steht - das 
Jahr 1981.

In den vier Jahren des 
zehnten Planjahrfü n f t s 
realisierten die Möbelbau­
er von Schortnndy Er­
zeugnisse für 180 000 Ru­
bel über den Plan hinaus. 
Der Produktionsumiang 
wuchs gegenüber der ent­
sprechenden Periode des 
neunten Planjahrfünfjs 
um 3.8 Prozent an. die 
Arbeitsproduktivität — um 
II Prozent.

Der Betrieb entwickelt 
sich und erstarkt. In ab­
sehbarer Zukunft wird die 
Zweigeinrichtung in der 
benachbarten Rayonstadt 
Alexejewka ihre erste 
Produktion — Möbelsälze 
für die Küche — liefern. 
Nach der Erreichung ih­
rer projektierten Kapazi­
tät wird sie alljährlich 
Möbel für 2 Millionen Ru­
bel herstcllen.

„Früher wurden die 
Schlafzimmer- und Kü- 
chcneinricht u n g e n in 
Schorlandy gefertigt", 
sagt der Sekretär der 
Fabrikparteiorganisa t i o n 
Fjodor Koslowski. „Jetzt 
spezialisieren sich die 
Möbelbauer nur aüf einen 
Möbelsafz. so daß sie die 
Produktionseffektivi t ä t

internationales Panorama
Kabul---------------------------------

Mit vereinten
Kräften

Wie der Gang der Ereignisse 
zeigt, hat Washington mit Vorbe­
dacht einen Rummel um Afghani­
stan organisiert'in dem Bemühen, 
die moslemische Well zu spalten 
und die Aufmerksamkeit der Mos-' 
lenis von der Ausweitung der mili­
tärischen Präsenz der USA in der 
Region des Persischen Golfs und 
des Indischen Ozcans abzulenken, 
heißt cs in einem von der Agentur 
Bakthar verbreiteten Kommentar.

Washington bedroht real die Un­
abhängigkeit und territoriale Inte­
grität der Islamischen Republik 
Iran. Um die Ziele ihrer globalen 
Politik zu erreichen, sind die USA 
bemüht, die moslemischen Länder 
zu entzweien, ihre Aufmerksamkeit 
von der Lösung der vor der Orga- 

I iiisatiun Islamische Konferenz 
(OIC) stehenden Probleme abzu- 
lenken und ihnen die Erörterung 
der künstlich aufgeblähten „algha- 

I fiisehen Frage" aulziizw Ingen.
Bekanntlich soll die OIC vor al- 

' lern solflie Fragen erörtern, wie 
| die Regelung der Nahostkrise, da: 
.11____________________________

Sachliche Stimmung
•Auf dem Novcmberplcnum (1979) 

des ZK der KPdSU wurde die 
Notwendigkeit hervorgehoben, die 
Rohstoffbasis des territorialen Pro- 
diiktionskoipplexes Karatau-Dsham- 
bul weiter zu entwickeln. Die 
Bemühungen der Partei fan­
den bei den Werktätigen der Ver­
einigung Verständnis und Wider­
hall. Führend sind gegenwärtig die 
Fahrer der Großraumkipper W. Gar- 
schun und .1, Hebel, der Schieß­
meister P. Wagner, der Bohrer A. 
Bernhardt und andere Genossen. 
Die Schrittmacher der Produktion 
leisten ein Beispiel an selbstloser 
Arbeit. Sic gingen an ihre Aufga­
be schöpferisch heran, erwogen 
kritisch ihre Möglichkeiten und er­
mittelten Reserven zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die es ih­
nen ermöglichten, ■ erhöhte Ver­
pflichtungen zum 60. Gründungslag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei. Kasach­

Für unser Haus
und die Qualität der Er­
zeugnisse steigern kön­
nen."

Die Qualität der Er­
zeugnisse — das Haupt­
anliegen des Kollektivs — 
befindet sich ständig in 
seinem Blickpunkt. Mil 
Reklamationen darf man 
sich nicht abfinden, das 
ist klar. Der in der Fa­
brik erarbeitete umfang­
reiche Maßnahmenkom­
plex soll die Sachlage 
verbessern. Im Zusam­
menhang mit der Überga­
be eines Teils der Ausrü­
stungen an die Zweigein­
richtung in Alexejewka 
wurden im Stammbetrieb 
Produktionsflächen frei­
gestellt. liier sollen mo­
derne mechanisierte Fer­
tigungsstraßen montiert 
werden. Eine Reihe von 
Werkzeugmaschinen soll 
modernisiert, neue techno­
logische Prozesse und 
Materialien sollen eilige- 
führt werden. Gegenwär­
tig wird der.Rationalfsii;- 
rungsvorschlag des Sena-

blonenmach e r s Valentin 
Kaschubski für die Ver­
vollkommnung des Kü- 
chentisches in die Pro­
duktion eingeführt. Da­
durch verringert sich diu 
Zahl der Arbcitsgange. 
auch der Matcrialeinsatz 
bei ihrer Herstellung und 
die Qualität verbesserten 
sich.

Festen Fuß haben hier 
die sogenannten „Tage 
der Qualität" gefaßt. Das 
sind eigentlich Opefativ- 
versammlungen mit sta­
biler Tagesordnung. Sie 
werden zweimal monat­
lich veranstaltet. Alle 
Probleme können unmög­
lich auf einmal erfaßt 
werten, desh alb be­
schränkt sich der zu er­
örternde Fragenkreis auf 
nur eine Abteilung oder

Die ausführliche Analyse 
der Sachlage hilft die Ur­
sachen des Ausschusses 
ermitteln und sie besei­
tigen.

Alle aufgczählton Maß­

Palästina-Problem. dos Problem I 
des Osttcils von Jerusalem und die 
Einmischung seitens der USA in 
die inneren Angelegenheiten der 
moslemischen Länder.

Bekanntlich hat das Sekretariat 
der OIC vor kurzem eine Erklä­
rung abgegeben, in der es heißt, 
daß sich die islamischen Länder 
entschieden gegen die Androhung 
von Gewalt, Druck, Einmischung 
oder die Verhängung von Wirt- 
schaftssanklloncn gegen Iran wen­
den. Es wird des weiteren die tiefe 
Besorgnis angesichts der militäri­
schen Aktionen der USA gegen 
Iran zum Ausdruck gebracht.

Die Moslems Afghanistans unter­
stützen diese Erklärung und teilen 
mit allen islamischen Staaten de­
ren Beunruhigung angesichts der 
Aktionen der USA, heißt es in dem 
Kommentar. Es ist offensichtlich 
der Zeitpunkt gekommen, um im 
Rahmen der OIC einen Ausschuß 
zur Unterstützung des moslemi­
schen Volkes Irans in seinem 
Kampf gegen die USA zu grün­
den.

Die moslemischen Länder müssen 
im Kampf gegen die Versuche der 
USA. die islamische Bewegung zu 
spalten und die moslemischen Llin- 

stans zu übernehmen. Um diese 
Verpflichtungen einzulösen, gilt es, 
alle Kräfte atifz.ubielcn, die SHU- 
stände zu reduzieren, die Technik 
besser zu überholen, fortwährend 
neue Reserven ausfindig । zu ma­
chen. Das Kollektiv der Produk­
tionsvereinigung Karalau zeigt sich 
den vorgemerkten Aufgaben ge­
wachsen.

Große Hoffnungen werden hier in 
den Einsatz, der neuen Technik ge­
setzt— der • Großra u m k i p pc r 
BelAS 549 mit einer Ladefähigkeit 
von 75'Tonnen und der Bagger 
EKG 8 mit einem 8-Kubikmctcr- 
Löffel.

Bekanntlich soll der Brigaden­
vertrag zur wichtigsten Arbeitsform 
im kommenden Planjahriünit wer­
den. und in der Vereinigung steuert 
man .zielsicher darauf. Mehrere 
Fahrerbrigtiden sind bereits zur 
wirtschaftliclieil Rechnungsführung 
übergegangen. Schon jetzt sind ih­

nahmen sind notwendig 
und wirksam. Doch letz­
ten Endes entscheiden al­
les die Kader, ihr beruf- I 
liches Können, ihre Ein- ' 
Stellung zur Arbeit. Der 
Monlagetischlcr Wolde- 
mar Miller ist noch jung, 
besitzt aber bereits die 
vierte Qualifikationsstufe. ' 
In der Brigade Erich Zoll 
ist Milicr nicht der einzi­
ge tüchtige Arbeiter. Au­
ßer ihm gehören zu ihr 
Viktor Morost. Nikolai 
Tur, Michail Tcndentnik 
II. a. Das führende Kol­
lektiv ist bestrebt, nur 
Qualitätserzeugnisse zu 
liefern.

In den sozialistischen 
Verpflichtungen des Fa­
brikkollektivs gibt es fol­
gende Zeilen: „In diesem 
Jahr Erzeugnisse für 
20 000 Rubel zusätzlich 
zum Plan zu liefern, drei 
Erzeugnisarten für die 
Attestierung mit dem 
staatlichen Gütezeichen 
vorzube reiten.“

. Valeri HUCK 
Gebiet Zelinögrad 
Im Bild: Die Komsomol­

zen- und Jugendbrigade 
Erich Zoll

Foto: Viktor Krieger

Havanna-------------------

Zwischenfall 
in der Karibik

Zu eitlem schweren Zwischenfall | 
ist cs am vorigen Wochenende 20 
Meiien nördlich der -Sama-Bucht in 
der Karibik gekommen, wie die ku­

banische'Regierung in einer Mittei­
lung bekarintgab, waren, in der 
Nacht zum Sonntag zwei kubani­
sche Fischerboote von einem Pira­
tenschiff aufgebracht worden. Flug­
zeuge der kubanischen Streitkräfte 
überflogen das Schiff und forderten 
cs zum Hallen auf. Als das 
Schiff dieser Aiiff orderung 
nicht na'chkam, eröffneten die 
Flugzeuge das Feuer und .ver­
senkten es. Spüler wurden die bei­
den kubanische Schiffe ohne die 
Besatzung gefunden, über deren 
Schicksal weiterhin Ungewißheit 
herrscht. Einigen Bericnleii zufolge 
soll es sich bei dein versenkten 
Schiff um ein bahamaisches Pa­
trouillenboot gehandelt haben.

Die kubanische Regierung bedau- 
re den Zwischenfall, falls es sich 
wirklich um ein bahamaisches Schiff 
gehandelt habe, heißt es in der 
Mitteilung. Es sei stets Anliegen 
Kubas, zu den Bahamas freund­
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re positiven Seiten — aktive gegen­
seitige Hilfe, umsichtige Nutzung 
der Technik, Beharrlichkeit in der 
Erfüllung der fcstgcleglen Aufga­
ben — sichtbar;

Die technischen Qrganisations- 
miißnahmen beeinflussen positiv die 
Wirtschaftstätigkeit der Produk­
tionsvereinigung Karalau auch im 
laufenden Jahr. Der Plan des I. 
Quartals ist in allen technisch-öko­
nomischen Hauptkennziffern erfüllt. 
(Iber den Plan hinaus wurde Pro­
duktion für über -140 000 Rubel ge­
liefert. etwa 28000 rönnen Phus- 
phormehl und '65 000 Tonnen Wa­
renerz wurden zusätzlich erzeugt.

Das Schwergewicht wird in die­
sem Jahr w ie mich im-vorigen auf 
die Qualität der Produktion und 
auf 'die komplexe Nutzung des ge­
wonnenen Rohstoffes' gelegt.

Wiadimir BORODA .
Gebiet Dshambul

Ehre
der Brigade

Die komplexe Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „Enthusiast" aus 
der Bauverwaltung „Shilstroi" hat 
ihr Produktionsprogramm für das 
erste Jahr des elften Planjahrfünfts 
erfüllt.

Nahezu 12 Jahre besteht dieses 
einträchtige Kollektiv: In dieser 
Zeit hat cs Dutzende kulturelle, so­
ziale und andere Versorgungsein­
richtungen und etwa I 000 komfor­
table Wohnungen gebaut. Die Bri­
gademitglieder haben sich mit un­
ter den ersten im Trust „U'ralsk- 
promstroi" dem Kampf tüt' die Mei­
sterung von- Wcchselbarufen und für 
kommunistische Einstellung zur .Ar­
beit angeschlossen. Gerade sie ha­
ben bei sich als erste im Gebiet 
die fortgeschrittene Brigadenver- 
tragsmethodc etngeführt.

Die Gütezahl in dieser Brigade ist 
höher als in allen anderen Kollek­
tiven des Trusts. Jetzt ist die Bri­
gade „Enthusiast" am Bau von 
Hochhäusern im Einsatz, die auf 
wissenschaftlicher Grundlage er­
richtet werden. Der WAO-Pian der 
Brigade enthält acht wichtigste 
Punkte, die auf die Verringerung 
des Arbeitsaufwands, die Verbesse­
rung der Arbeitsdisziplin und Spu- 
rung von Materialien zielen. Weit­
gehend werden Mittel der Kleinme­
chanisierung. Arbcitsablaufkarten 
angewandt.

Im Kollektiv wird das Rationali­
sierungswesen groß geschrieben. 
Die Ziegel für den Bau werden auf 
Untersätze gelagert, kleinere Stahl- 
bctonteile. die Bewehrungen und 
Muschelkalkstein — auf eigens da­
zu aus unbrauchbaren Platten ein­
gerichteten Bühnen,

Die Brigade „Enthusiast" hat in 
diesem Planjahrfünft dreimal preis­
gekrönte Plätze im sozialistischen 
Republikwettbewerb errungen und 
die Lenin-.lubiläums-Ehrenurkundc 
erworben. Diese hohe Auszeichnung 
wurde an weitere drei Brigaden 
und etwa 50 Bestarbeiter der Bau­
verwaltung verliehen, die ihre zehn­
ten Fünfjahrnlanaufgaben vorfristig 
erfüllt hatten.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk 

schaftliche Beziehungen auf der 
Grundlage des gegenseitigen Re­
spekts' zu unterhalten. Die kubani­
sche Regierung gibt ihrer Zuver­
sicht Ausdruck, daß der Zwischen­
fall zwischen Jxüüa und den Baha­
mas auf freundschaftlicher Basis 
geklärt werde.

Buenos Aires------- ----------------

Freilassung 
gefordert

Unter dem Druck der fortschritt­
lichen Krähe ist in Paraguay nach 
löjühriger Kerkerhalt der namhafte 
Patriot und Demokrat Virgilio Ba­
re iro ireigelassen worden.

In den Gefängnissen des diktato­
rischen Regimes General Stroessner 
ist Virgilio Bareiro systematischen 
sadistischen Mißhandlungen und 
Verhöhnungen ausgesetzt gewesen, 
was zu einer akuten Verschlechte­
rung seines Gesundheitszustands 
geführt hat.

Wie die paraguayische Zeitung 
„ABC Color" meidet, ist dfe Frei­
lassung von Virgilio Bareiro ein 
Sieg des gesamten Volkes von Pa­
raguay. das ungeachtet der grau­
samen Repressalien und der Ein­
schüchterung von Seilen des Regi­
mes den Kampf um die Freilassung 
aller politischen Gefangenen, um 
die Aufklärung des Schicksals der 
„spurlos verschwundenen" Patrio­
ten nicht eingestellt hat. Die Zei-

Im Jahr des Lenin-Jubiläums und 
des 35. Jahrestags des großen Sie­
ges gewinnt die historische Helden­
tat des Sowjetvolkes Im Großen 
Vaterländischen Krieg eine besonde­
re Bedeutung. Dis unauslöschliche 
Andenken an diejenigen, die sich 
aufopferungsvoll zum Kampf ge­
gen den Todfeind jler Menschheit 
— den Faschismus — erhoben ha­
ben, erwärmt unsere Herzen mit 
grenzenlosem Sohnésdank.' Die'Jah­
re rücken die, große Heldentat nicht 
in die Ferne: Sie lebt , in unseren 
Talen, In der Erinnerung und im 
Hbrzen ewig fort.

Der historische Sieg löst Gefühle 
tiefsten Dankes der Kommunisti­
schen Partei — dem Organisator 
und Inspirator des Kampfes des So- 
wjetvölkes für die Freiheit und 
Unabhängigkeit des Vaterlands — 
aus. Die Partei Lenins, ihr Zentral­
komitee, das Politbüro des ZK un­
ter Leitung des Genossen L. I. 
Breshnew führen eine zielsichere, 
prinzipielle Politik der weiteren 
Festigung der Entspannung, der 
Entwicklung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den Völ­
kern durch. '

Am 12. Mai fand im Zentralhaus 
der Sowjetarmee von Moskau ein 
traditionelles Treffen.der Veteranen 
der ruhmreichen 18. Arrfice statt. 
Hier waren'die Helden dei Schlach­
ten um Noworossijsk, Tuapse und 
Kertsch sowie die Teilnehmer der 
Kämpfe um die Befreiung der 
Ukraine. Polens. Ungarns. Rumä­
niens und der' Tschechoslowakei 
aus verschiedenen Landesteilen 
zusammengekommen.

Zu seinen Kampfgenossen kam 
der Gencrafsekrctär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowje.ts der UdSSR 
Marschall der Sowjetunion L. I. 
Breshnew, der von den Anwesenden 
aufs herzlichste begrüßt wurde: in 
den Kriegsjahren trat er zusam­
men mit den Soldaten'und Offizie­
ren der 18: Armee ihren heldenhaf­
ten Marsch von Noworossijsk nach 
Prag an.

Das Treffen eröffnete der Vor­
sitzende des Rats der Veteranen 
der 18 . Armee A. N. Kopenkin. Im 
Namen der Anwesenden äußerte er 
seine .innige Erkenntlichkeit und 
herzlichen Dank an Lconid Iljitsch 
für seine' ständige Aufmerksamkeit 
zu den Soldaten des • verflossenen 
Krieges, zu seinen Kampfgenossen. 
Regimentskameraden. Darin, sagte 
er. seilen wir immer wieder die wah- 
re menschliche Natur Leonid 
lljitschs. dqr in den Kricgsjahren 
wie auch jetzt immer mit und unter 
uns ist. Der Vorsitzende des Vete­
ranenrats wünschte L. I. Breshnew 
gute Gesundheit und Erfolg In sei­
ner edlen Tätigkeit zum Wohl und 
Glück des Sowjetvolkes, im Namen

Felder
auf Salzböden

Tausende Hektar früher unfrucht­
barer Salzboden Zentral- und 
Nordkasachstans, auf denen nur 
Kameldorn gedieh, verwandeln 
sich ■ in Felder. Die Ackerbauern 
der Gebiete Dsheskasgan. Kara­
ganda und Zelinögrad haben auf 
diesem Neuland mit einer massen­
haften Aussaat von Frühgetreide 
und mehrjährigen Gräsern begon­
nen.

Mehr als je i-000 Hektar werden 
die Sowchose „Zclinny", „XXV. 
Parteitag der KPdSU" des Gebiets 
Dsheskasgan und Dutzende ande­
re Agrarbetriebe zusätzlich bestel­
len. Dank der Salzbodeiwncliora- ' 
tion sind in der Republik seit Be­
ginn des Planjahrfünfts über 800 000 
Hektar in landwirtschaftliche Nut-, 
zung genommen worden, ein Dnt-‘ 
tel davon — in diesem Jahr.

Salzböden werden ergiebig, 
wenn die Ackerbauern an sie ge­
konnt Hand anlegen. Die Grund­
lage für eine gute Ernte schaffen 
die spezialisierten Trupps der Gos- 
koinseldiostechnika. Sie bearbeiten 
die Nculandflächen nach technolo­
gischen Karten unter Zuführung 
von Phosphatgips.

Die Wissenschaftler empfahlen 
eine besondere Agrotechnik und 
frühe Aussaatterminc für die' Salz-1 

lung verurteilt entschieden die ver­
logenen Behauptungen der Behör­
den.' nach' denen cs in Paraguay 
derzeit keine politischen Gefange­
nen mehr gibt.

Verschiedene Bevölkcrungsscliich- 
ten des Landes fordern die unver­
zügliche Freilassung von Alfonso 
Silva. Napoleon Ortigoz und put­
zender anderer politischer Gefange­
ner. die bereits seit langem in den 
Gefängnissen schmachten, sowie ei­
ne klare Auskunft der Behörden 
über das Schicksal.der „verschwun­
denen'' Miguel -Angel Soler, Sekre­
tär 'des ZK der KP Paraguays, und 
vieler anderer Patrioten.

Canberra-----------------------------

Protest gegen 
Raketentests

Die Salpmonen-Inseln haben, wie 
im Programm Nachrichten des au­
stralischen Fernsehens gemeldet 
wurde, an China einen Protest ge­
richtet. Anlaß dazu gab die Ab­
sicht Pekings, seine interkontinen­
tale ballistische Rakete in einem an 
die Salomonen angrenzenden Ge­
biet des Stillen Ozcans zu testen.

In dem ‘an die chinesische Bot­
schaft in Canberra gerichteten 
Schreiben hat der Ministerpräsident 
der Salomonen-Inseln. Peter Keni- 
lorea, erklärt, seine Regierung sei 
vorher nicht über die bevorstehen­
den Tests informiert worden. 

des Triumphs des Friedens und des 
Kommunismus.

Zu den Veteranen sprach Lconid 
Iljitsch Breshnew, der mit herzli­
chem. anhaltendem Beifall begrüßt 
wurde. Er beglückwünschte die Re­
gimentskameraden zum 35. Jahres­
tag des Sieges über das faschisti­
sche Deutschland, dankte ihnen für 
ihre warmen Wprte anläßlich seiner 
Ehrung mit dem Lcnfnprels.

Jin Namcq des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, und 
der Sowjetregierung sprach Genosse 
L.|l. Brjshniw den ehemaligen Sol­
daten und Offizieren der Armee ei­
nen tiefempfundenen Dank für ihren 
heldenhaften Kampf in den Kriegs­
jahren sowie für die aufopferungs­
volle Arbeit beim Wiederaufbau 
und der Entwicklung der Volkswirt­
schaft aus.

Es ist zu einer guten Tradition 
geworden, sagte er. daß jeder 
Kampfverband, der am Krieg teil­
genommen hat, eigene Veteranen- 
trcüen . veranstaltet. In. iF-er Erin­
nerung lebt fort, daß unsere helden­
hafte Armee nicht nur die Heimat 
verteidigte, sondern auch die Völker 
Europas vor der faschistischen Skla­
verei errettete.

'L. I. Breshnew ging darauf ein, 
wie die historischen Beschlüsse des- 
XXV. Parteitags der KPdSU ver­
wirklicht. wie.die Pläne und Auf­
gaben im letzten Jahr des fünften 
Jahrplans realisiert'werden und wie 
dié Partei urfd der Sowjetstaat das 
Programm der weiteren Hebung des 
Wohlstands des sowjetischen Volkes 
verwirklichen.

Auf internationale Fragen einge­
hend, unterstrich Genosse L. I. 
Bfeshnew, daß die KPdSU und der 
Sowjetstaat auch künftig alle An­
strengungen unternehmen werden, 
um den Frieden auf der ganzen 
Wvlt zu erhalten und den Umtrieben 
der Reaktion und des Imperialismus 
eihe gebührende .Abfuhr zu erteilen.

.Abschließend wünschte Genosse 
L. I. Breshnew seinen Regimentska­
meraden gute Gesundheit. Erfolge in 
der Arbeit, in der'wehrpatriotischen 
Erziehung der Jugend — der wür­
digen Erbin des Kampf- und Ar­
beitsruhms der älteren Generation.

Generalleutnant a. D. N. A. So- 
lowejkin, ehemaliger Leiter der ope­
rativen Abteilung des Armeestabs, 
und Oberst a. D. P. I. Kulik, Stell­
vertretender Leiter der Politabtci- 
lung der Armee, beglückwünschten 
Genossen L. 1. Breshnew .auf dein 
Treffen herzlich zu seiner Ehrung 
mit dem Leninpre:s für die Bücher 
„Das Kleine Land". „Wiedergeburt" 
und „Neuland", wünschten ihm neue 
Erfolge in seinem Unermüdlichen 
Kampf für Frieden, in seiner erha­
benen Tätigkeit als Partei- und 
Staatsfunktionär zum Wohl des Vol­
kes. (TASS) 

ffädicn gleich nach ihrer Bearbei­
tung im Frühjahr. In diesem Fall 
gehl der Samen in der gut durch­
leuchteten Erde noch vor der Bil­
dung der Kruste auf. die für die 
Salzböden so typisch ist. Die Ern­
teerträge auf dem Neuland sind 
stabil hoch. In den Sowchosen 
„Urjupinski" und „Krasny Flag“ 
des . Gebiets Zelinögrad . ergeben 
die Salzböden jährlich 10—12 und 
auf einzelnen Schlägen 20 Dezi- 
lonnen Wéizen und Gerste je 
Hektar. Gut gedeihen hier auch die 
salzrcslstcnten Futtcrkult u r e n: 
Shitnjak, Steinklee, Sudangras, 
Futterbirse.

Die Gelehrten des Instituts für 
Bodenkunde der Akademie der 
Wissenschaften der Republik haben 
Empfehlungen für die Urbarma­
chung von mehreren Millionen 
Hektar Salzböden im nächsten 
Jahrzehnt erarbeitet. Die Betriebe 
der IndustrieFcgion Karatau- 
Dshambul haben' die Lieferung 
von Phosphatgips übernommen. 
Sie erzeugen jährlich au» Produk­
tionsrückständen 60 000—70 000 
Tonnen Phosphatgips und werden 
seinen Ausstoß in der nächsten 
Zeit auf 250000 Tonnen bringen.

(KasTAG)

Kairo------------------ ----------- 1--------

Regierung 
zurückgetreten

Der Ministerpräsident Ägyptens, 
Mustafa Khaiil. hatam 12. .Mai bc- 
kannlgcgcben. daß d.e ägyptische 
Regierung zurückgetreten ist. Der 
Rücktritt war'bei 'Präsident Sadat 
nach einer Sondersitzung des Mi- 
nisterkabinctts cingereicht worden. 
. Die bevorstehende Reorganisation 

der ägyptischen Regierung liängt 
mit dem Beschluß Sadats zusam­
men, eine grundfegende „innere 
Umstrukturierung" des Staates vor- 
zunchmcn, "deren Einzelheiten zu 
einem späteren Zeitpunkt bekannt- 
gegeben werden.

Derartige Aktionen der ägypti­
schen Regierung widerspiegeln 
nach Ansicht hiesiger Beobachter 
seine Befürchtung, daß die Insta­
bilität der Lage im Inneren als 
Folge des sich verstärkenden wirt­
schaftlichen Durcheinanders und 
der wachsenden Unzufriedenheit mit 
dem außenpolitischen Kurs Sadats 
— in erster' Linie mit der soge­
nannten „Normalisierung" der Be­
ziehungen Ägyptens zu Israel auf 
der Grundlage des Separatabkom­
mens von Camp David — zuneh- 
men werden.
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Dein Standpunkt Im Leben

Zuversichtlich
ins Morgen

Heut« rüsten die Kasachsfaner zum 60 Gründungstag der Republik. Es 
ist Tradition geworden, denkwürdige Daten mit Arbeitsgroßlaten zu bege­
hen. Darüber, wie sich das Kollektiv des Lenin-Kolchos. Rayon Presnowka, 
Gebiet Nordkasachstan, auf dieses Jubiläum vorbereitet, erzählt der Kol­
chosvorsitzende Viktor MERKEL

Das 4. Jahr des 10. Planjahr­
fünfts war für unsere Kolchos­
bauern von Erfolg gekrönt. 
Wir ernteten 22 Deziton­
nen Getreide Je Hektar. An 
den Staat wurden 117 000 Dez.l- 
tonnen Weizen verkauft. Der 
Milchlleferungsplan wurde Über­
boten. Die Ackerbauern und 
Farmarbeiter wollen das ÖOjährl- 
gc Jubiläum der Republik wür­
dig begehen. Vor diesem bedeut­
samen Ereignis möchte ich den 
zurückgelegten Weg überblicken, 
die Zukunftsperspektiven konkre­
ter wahrnehmen.

Das Leben und Schaffen unse­
res Kollektivs führen überzeu­
gend die Erhöhung des Volkswohl­
standes und der Kultur auf dem 
Lande vor Augen und zeigen, wie 
der Unterschied zwischen Stadt 
und Dorf immer mehr schwindet. 
Der Lenin-Kolchos von heute Ist 
ein hochentwickelter mechanisier­
ter Agrarbetrlcb.

Doch als eine der wichtigsten 
Errungenschaften betrachten wir 
mit Recht die Herausbildung ei­
nes neuen Menschen. Über vie­
le meiner Landsleute kann ich, 
ohne zu übertreiben, sagen: Sie 
denken staatsbürgerlich und ken­
nen sich gut aus. sowohl In der 
komplizierten Technik, Agrotech­
nik und Tierzuchtlchre als auch 
In der Innen- und Außenjxjlltlk. 
Die Ziele und Bestrebungen eines 
Kolchosbauern sind vielfältig. 
Wir haben mit der elenden Ver­
gangenheit der Bauern für im­
mer Schluß gemacht.

Ich kenne gut den Werdegang 
unseres Kolchos. Anfangs gab es 
auf den Ländereien des heutigen 
Kolchos zwei Genossenschaften 
für gemeinsame Bodenbearbei­
tung — „PJatlletka" und „Bol­
schewik”. die bis zum Beginn der 
Kollektivierung existierten. Dann 
wurde der Kolchos „1. Mai” ge­
gründet. Sein Vorsitzender seit 
dem 3. Existenzjahr war Ignat 
Jegorow, einer der 25 0001er. 
Jegorow stammte aus der Arbel- 
termitte. doch hatte er einen 
ausgeprägten Sinn für die Bau­
ernarbeit. Der Kolchos hatte 
schon damals seine ersten Fort­
schritte gemacht: 1934 wurde ei­
ne gute Ernte eingebracht, an den 
Staat wurden über 1 000 De­
zitonnen Welzen geliefert. die 
Kolchosbauern bekamen Getreide 
gegen ihre Arbeitseinheiten. 
Für die Mittel vom Getreidever­
kauf an den Staat erwarb der Kol­
chos zwei LKWs-Anderthalbton- 
ncr. Die ersten Schritte wurden 
auch In der Entwicklung der 
Viehzucht unternommen.

Denkt man an die Vergangen­
heit zurück, wundert man sich 
heute, woher nur all diese Kraft 
kam? Das einzige, worüber die 
Kolchosaktlvistcn verfügten, war 
die unversiegbare Energie und 
die große Zuversicht in den mor­
gigen Tag.

Wohnung als Arbeitsplatz
900 Personen, die morgens 

zwar nicht in die Fabrik eilen, 
können eine Stadt mit einer Mil­
lion Bevölkerung mit Ihren Er­
zeugnissen versorgen. Ihr Arbeits­
platz Ist die Wohnung. Diese 
Möglichkeit hat den Hausfrauen 
der Geblctssowjet der Volks­
deputierten geboten, der In Ust- 
Kamenogorsk die spezialisierte 
Heimarbeitfabrik „Ornek” ge­
gründet hat.

Handgeknüpfte und Natlonal- 
tepplchc „Alascha", Sesseldecken, 
Kinderstrickanzüge, schöne Müt­
zen, Socken, Handschuhe — 30 
Erzeugnisarten der Heimarbeit

Volksdeputierler ist ein ver­
antwortungsvoller Posten. Die 
Wahl eines jungen Mannes in 
die Organe der Volksmacht be­
deutet, daß man . ihm anver­
traut, an der Leitung des Staa- 

für die junge Generation eine 
Reifeprüfung Jm Denken und 
im Handeln.

Die Dreherin Ljuda Borota- 
Jcwa aus dem Dshambuler Werk 
„Saptschast" Ist erst 25 Jahre 
alt. Doch sie wurde am 24. Fe­
bruar zum zweitenmal als Depu­
tierte des Stadtsowjets gewählt. 
Die Komsomolzin war vor vier 
Jahren ins Werk gekommen. Zu­
erst wurde sie als Galvanlslere- 
rln eingesetzt. Sie meisterte 
schnell diesen Beruf. In der 
Werkabteilung gewann man sie 
bald lieb für ihre Gutmütigkeit 
und Hilfsbereitschaft. Bel der 
Arbeit singt sie gewöhnlich. 
Wenn Jemand sic um etwas bit­
tet. Ist sie sofort bereit, elnzu- 
sprlngen. Wenn sie selbst etwas 
nicht weiß, fragt sie es. ohne zu 
zögern. Kurz, sie gefiel allen. 
Auch Jede Ihr vom Komsomolko­
mitee erteilte gesellschaftliche 
Arbeit führte sie ebenfalls ge­
wissenhaft aus.

Woldemar Thon, Instrukteur 
des Geblctskomsomolkomltecs, 
der damals Sekretär des Komso- 
molkomltecs Im Werk war. er­

zählt: „Wir Im Komsomolkoml- 
Itee berieten uns und empfahlen, 
sic als Komsomolorganisatorln

Anfangs der 50er Jahre wur­
den Maßnahmen zur Verstärkung 

• der Kolchose ergriffen. Wir ver­
einigten uns damals mit den Kol­
lektivwirtschaften „Part wostok" 
und „Krasny Putllowez". Seit 
dieser Zeit führt der Kolchos den 
Namen Wladimir Iljltsch Lenins 
und trat In eine Phase seiner er­
folgreichen Entwicklung ein. In 
den Jahren der Neulanderschlie­
ßung haben wir 7 0()0 Hektar 
Land gepflügt, die Aussaatfläche 
auf mehr als das 2faqhc ver­
größert und bringen nun stabile 
Ernten ein. Die gescllschaftscigc- 
nc Viehzucht ist erstarkt. 1956 ist 
der Kolchos zu einem Millionär 
geworden —■ er hatte 1 Million 
Rubel Gewinn gebucht.

In allen Dörfern gibt es Klubs. 
Schulen. Handelsgeschäfte, Tier­
zucht- und andere Produktions­
räumlichkelten. Die gewachsene 
Mechanisierung der Landwirt­
schaft zeitigte sofort positive 
Ergebnisse. In den -1 Jahren des 
zehnten Planjahrfünfts wurden 
mehr als 100 000 Dezitonnen 
Milch erzeugt und etwa 80 000 
Dezitonnen Milch verkauft, was 
einen bedeutenden Planüberschuß 
bedeutet. Die Viehzüchter des 
Kolchos wollen ihren Plan der 
Milcherfassung In 4.5 Jahren er­
füllen. Die sichere Futterbasis, 
die fleißigen und sachkundigen 
Arbeitskräfte machen diese Auf­
gabe reell und erfüllbar.

Die Menschen sind unser größ­
ter Reichtum. Unsere Kolchospro- 
duktlon Ist umfangreich, und al­
lerorts wird angestrengte Arbeit 
geleistet. Ohne Menschenhände 
Ist da nicht auszukommen. Sie 
ziehen Getreide, erzeugen Milch 
und Fleisch, bauen. In der eini­
gen verbrüderten Familie arbei­
ten Vertreter verschiedener Na­
tionalitäten. Wir nennen mit be­
sonderem Stolz die Namen der 
Schrittmacher des 10. Plan Jahr­
fünfts. Das sind die Melkerinnen 
Else Dumrauf, Maria Welzcl, Ga­
lina Hellwig. Säule Tokuschcwa 
und Olympiade Schirina, der Me­
chanisator Boris Janzen, der Lei­
ter der Traktoren- und Feldbau­
brigade Viktor Kehrberg, der 
Kolchosveteran Michail Petrow 
und viele andere, die durch Ihre 
Arbeit den Ruhm des Heimatdor­
fes mehren.

Wir haben mit wenig begon­
nen, führten ein dürftiges Leben 
und arbeiteten viel und schwer. 
Dann wuchs eine neue Genera­
tion von Kolchosbauern heran, 
geschulter und weitsichtiger als 
wir. Ihr übergeben wir nicht nur 
unsere umfangreiche und reiche 
Wirtschaft, sondern auch die 
Liebe zum Boden und jenen 
Glauben, der uns vereinte. Unse­
re Nachfolger bilden den größ­
ten Reichtum von all dem. was 
wir geschafft haben.

gelangen an die Verkaufsstellen. 
Alle diese Erzeugnisse sind sehr 
gefragt.

..Unsere Erfolge haben wir den 
Volksdeputierten zu verdanken", 
sagt die Fabrikdirektorin N. 
Woronina. „Uns wurden etwa 
2 000 Qudratmeter Betriebsräume 
zugeteilt. In den Betrieben der 
Gcbietsverwaltung für örtliche 
Industrie In Lenlnogorsk. Syrja- 
nowsk. In den Arbeitersiedlungen 
Belaja Gora, Altaiski. Oktjabrskl 
und In anderen Ortschaften wur­
den Heimarbelterabteilu n g e n 
eröffnet und passende Räume für 
die Annahmestellen gefunden.

Vertrauen
der Abteilung zu wählen. Sie 
war nicht gerade erfreut dar­
über. Sie habe doch keine Er­
fahrung dazu. Doch die Komso­
molzen versprachen zu helfen. 
Auf der Versammlung stimmten 
alle einmütig für sic."

Natürlich mußte sic sich sehr 
anstrengen. Sie wollte doch Dre­
her lernen. Aber die gesell­
schaftliche Arbeit durfte auch 
nicht vernachlässigt werden.

„LJuda meisterte schnell den 
neuen Beruf", sagt Alexander 
Wagner, stellvertretender Leiter 
der Dreherabteilung. „Sie hat 
genug Ausdauer und bringt das 
einmal Begonnene Immer zu En­
de. Sie ist Dreherin der zweiten 
Qualifikationsstufe. Ihr Schicht­
soli erfüllt sie zu 125 —130 Pro­
zent. Kürzlich hat sie vorge­
schlagen. nach einem einheitli­
chen Arbeitsauftrag zu arbeiten, 
was gegenseitige Ersetzbarkeit 
voraussetzt. Jemand sagte unzu­
frieden, daß sie selbst hier noch 
neu sei und schon eine neue Me­
thode vorschlage. Der Vorschlag 
wurde dennoch angenommen.

Im Herbst wurde Wolodja 
Krlwoi aus Ihrer Brigade einbe­
rufen. Auf LJudas Vorschlag 
schenkte das Kollektiv Ihm meh­
rere Bücher seiner Lieblingsau­
toren. Auch eine Grußadresse 
hatten die Brigademitglieder

Der Wettbewerb Obi auf do 
Wirtschaltspraxls, auf das gesell­
schaftliche und politische Leben 
dos Landes und auf die morali­
sche Atmosphäre starken
Einfluß aus Auch ter den 
sozialistischen Wettbewerb und 
die Bewegung für eine kommu­
nistische Einstellung zur ' ' 
allseitig ..... 
unsere 
sung.

__  .. Arbeit 
iu entwickeln, so laufet 
gemeinsame Kampflo-

. I. BRESHNEW

LANGE stand dort 
Verwaltungsgebäude 

Lettern 
Devise; 

----- zurück- 
Goroshankln, 
der Werkab- 

•zusainmen 
diesen

SCHON 
oben am ... ___ „
des Werks In großen 
{;cschrlcben: „Unsere
Celner neben dir darf 

bleiben." Sergej 
Schlosser-Justierer _ 
tellung Nr. 3 halte 
mit seinen Kameraden ____
Aufruf längst mit eigenen Talen 
behauptet. Arbeiteten sie doch 
bereits seit Jahren nicht Jeder 
für sich selbst, sondern nach 
dem einheitlichen Arbeitsauf­
trag. Der Leitsatz „Einer für al­
le und alle für einen" war In Ih­
rer Praxis nicht nur durch diese 
fortschrittliche Methode der Ar­
beitsorganisation, sondern mit 
dem ganzen Wesen der Bezie­
hungen In der Brigade Pawlcn­
ko verankert worden.

Doch In der letzten Zelt merk­
te Schlosscrmeister Goroshankln, 
daß sobald er die bekannten 
Worte der Losung über dem 
Postenhaus wledermal unwill­
kürlich lesen mußte, ihn das Ge­
fühl einer gewissen Unruhe er­
griff. Keiner darf. Zurückbleiben! 
Neben dir — das bezieht sich 
Ja nicht nur auf den Nachbarn 
an der Werkbank, nicht allein 
auf Mitglieder deiner Brigade! 
Was hatten aber sie. die Schlos­
ser der Brigade praktisch gelei­
stet, um ihren Kollegen, den Ar­
beitern der Brigade Kafis - 
tschukow zu helfen, damit 
endlich aut 
kommen?

Während 
und seine ...... — ---------
am 24. Januar 1980 Ihren Fünf­
jahrplan erfüllt hatten, bewäl­
tigten diese Schlosser-Justie­
rer von Woche zu Woche kaum 
die Hälfte Ihres Programms. 
Zwar mußte man da auf beson­
dere Umstände Rücksicht neh­
men, auf Bedingungen, die nicht 
von den Schlossern allein abhin­
gen. Und doch mochte es auch 
am Fehlen der wahren Kamerad­
schaft liegen, an der Unfähig­
keit, sich auf die kooperierenden 
Brigaden abzustimmen. Solange 
es aber ging, wie In Krylows 
Fabel, wo Schwan. Krebs und 
Hecht in verschiedene Richtun-

Ku-
_____  sic

einen grünen Zweig

Viktor ' Pawlenko
Kameraden bereits

Früher hatten nur wenige daran 
geglaubt, daß man unter häusli­
chen Verhältnissen Erzeugnisse 
herstellen kann, die den industriell 
gefertigten nicht nachstehen. Im 
vorigen Jahr wurde die Produkti­
on von den Handelsorganisatio­
nen nur einmal beanstandet. Die 
Zuschncldcrel Ist mit modernen 
Ausrüstungen ausgeslattel, die 
Ausfahrtsgruppen der Reparatur­
arbeiter und Technologen, die Ih­
re Hilfe in den Wohnungen er­
weisen. hochwertige Nähmaschi­
nen und die Transportmittel, die 
ein eigenartiges Fließband zwi­
schen den Heimarbeitern und der 
Fabrik bilden, sind die Summan­
den dieses Erfolgs.

(KasTAG)

vorbcreltet. Tief bewegt sagte 
er: „Besten Dank. Nach der Ar­
mee komme Ich unbedingt In un­
sere Brigade zurück. Ich werde 
Ihr treu bleiben.”

Ljuda wuchs zusammen mit 
dem Kollektiv geistig und auch 
moralisch mit.

„Als sie dann zur Deputierten 
des Stadtsowjets gewählt wurde, 
konnte sie nicht anders, als das 
hohe Vertrauen zu rechtferti­
gen", sagte der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees Pjotr 
Stepanenko.

Einmal kam zu Ihr eine Frau 
in die Sprechstunde. Sic weinte. 
Sic war allein mit zwei Kindern 
zurückgeblieben und wohnte In 
einem Arbeiterheim. Es war Ihr 
schwer In jeder Hinsicht. Ljuda 
alarmierte das Gewerkschafts­
und auch das Partclkomltce. Die 
Kinder wurden In einer Inter­
natsschule untergebracht, und 
Ihr selbst wurde materielle Hil­
fe erwiesen.

Ljuda BorotajeWa gehört der 
Ständigen Kommission des Stadt­
sowjets für Fragen der Arbclts- 
und Lebensbedingungen der 
Frauen, des Schutzes von Mut­
ter und Kind an. Das ist eine 
schwierige Arbeit, hier gibt cs 
noch viele Probleme. Im Ge­
werkschaftskomitee war eine Be­
schwerde wegen schlechter Zu­

Alles läuft auf die Moral hinaus
gen ziehen, konnte es kaum bes­
ser werden.

Um da einen richtigen 
blick zu bekommen, müßte ___
selbst In der Haut dieser Leute 
stecken, unter Ihnen sein, zu­
sammen mit Ihnen arbeiten. Un­
ter den Nachzüglern? . Da muß­
te er wohl die ganze Tragweite 
dieses Schritts erwägen... Wie­
so?! Er machte sich bereits dar­
über Gedanken, als sei seine 
Zugehörigkeit zur Brigade Ku­
tschukow Tatsache, Durfte ein 
Brigademitglied aber eigenmäch­
tig solchen Beschluß fassen? Er 
durfte cs. Insofern er den Bri­
gadier, die Jungs ausgezeichnet 
kannte.-Rollte Viktor Pawlenko. 
ein Mitglied des Gcwerkschafts- 
komltees ihres Betriebs, so be­
schränkt kalkulieren und nicht 
für den Fortschritt der anderen 
Brigade sein? Das war undenk­
bar. Sind doch die Anliegen Ih­
rer Brigade längst mit den In­
teressen des Werks verbunden, 
sehen die Schlosser, bildlich aus­
gedrückt. nicht nur die Bäume, 
sondern den ganzen .Wald. Das 
hatten sie auch bezweckt, als 
sie ihren Gegenplan für 1980 
annahmen und Ihn auf der er­
weiterten Sitzung des Parteiko­
mitees verteidigten. Sic starte­
ten die initiative, um mit Ihrem 
Vorbild andere Brigaden und 
ganze Belegschaften für höhere 
Leistungen anzuspornen. Darum 
wurde sie vom Oebletsparteiko- 
mitce gebilligt und zur weiten 
Verbreitung empfohlen. Gegen­
wärtig folgen dem Beispiel der 
Pawlenko-Leute viele Bestarbei­
ter des Gebiets.

ES GIBT IM WERK für Ge­
rätebau gegenwärtig 125 Arbei­
ter, die ihr persönliches Kon­
trollprüfzeichen haben. Doch als 
ganzes Kollektiv wurde bis heu­
te hier nur der Pawlenko-Brlga- 
de die Ehre zuteil, mit dem Kon­
trollprüfzeichen zu arbeiten.

Brigadier Pawlenko betont, 
daß sie dieses große Vertrauen 
dank dem technischen Fort­
schritt, dem Übergang zum ein­
heitlichen Arbeitsauftrag, dank 
der hohen Qualifikation der 
Schlosser und der Meisterung 
von Wechselberufen erworben 
haben. Doch die Hauptsache sei 
das grenzenlose gegenseitige 
Vertrauen unter den Brigade­
mitgliedern. die Zuversicht, dai­
dle kommunistische Einstellung 
zur Arbeit einen Jeden von

Eln- 
inan

Die Asphaltiererbrigade Alexan­
der Boos aus dem Trust „Promdor- 
stroi" belaßt sich mit der Rekon­
struktion des Abai-Prospekts der 
Hauptstadt der Republik. Der Ab­
schnitt, zu dem die Brigade gehört, 
hat seinen Fünfjahrplan schon erfüllt 
und arbeitet für 1981,

Im Bild: Träger des Ordens des 
Ârbeitsruhms III. Klasse, Brigadier 
Alexander Boos (Mitte) erteilt die 
Aufgabe den Mitgliedern des Kol­
lektivs Johann Werner, Paul Schulz, 
Johann Grasmück und Theodor 
Völk.

Foto: Igor Kcnarski

derbcreltung der Speisen . in 
Werkküche eingelaufen.

„Wir beauftragten Ljuda, 
Beschwerde zu prüfen und 
sprechende Maßnahmen zu 
greifen”, sagt Pjotr Stepanenko. 
„Ljuda ging wiederholt in 
den Trust der Speisegast­
stätten, unterhielt sich mit der 
Trustleiterin Natalla Kalaschni­
kowa. lud eine- Kommission in 
die Werkküche ein. Es wurde 
vieles besprochen, manche wur­
den gerügt. Nun ist hier alles In 
Ordnung. Die Speisen werden 
gut zubereitet."

Die Junge Deputierte beteilig­
te sich an den Kontrollaktionen 
Im Stadtkrankenhaus Nr. 1. In 
der Handelsorganisation „Gorpl- 
schtschetorg". Es gab da genug 
zu beanstanden: unhyglcnlsche 
Verhältnisse. Erkältungen der 
Frauen. Verletzung des Geset­
zes über den Schutz von Mutter 
und Kind, Wenn es schwer war, 
bat sie erfahrene Deputierte um 
Hilfe, die Ihr auch erwiesen wur­
de.

Ljuda Borotajewa Ist ein rüh­
riger und zuverlässiger Mensch. 
Das haben alle begriffen.

Vor einigen Monaten wurde 
die aktive Komsomolorganlsato- 
rln der Werkabteilung und De­
putierte des Stadtsowjets als 
Kandidatin in die KPdSU aufge­
nommen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

nen charakterisiert, daß sic wah­
re treue Kameraden sind.

„Uns vereinigt nicht nur die 
Tatsache, daß wir nebeneinan­
der arbeiten, ein und dieselbe 
Erzeugnisse mit hoher Qualität, 
produzieren, also materiell am 
gemeinsamen Erfolg Interessiert 
sind, sondern cs Hegt am Tuch- 
gefühl. das wir auch außerhalb 
der Produktion empfinden und 
schätzen. Unsere Familien sind 
längst eng miteinander befreun­
det. Wir naben sogar gemeinsa­
me Hobbys, zum Beispiel das 
Angeln am Wochenende. Wir 
achten und schätzen einander 
vor allem als Menschen”, erklär­
te mir Viktor Pawlcnko.

Die Menschen entscheiden al­
les. Ohne sie sei bekanntlich 
die vollkommenste Technik nutz­
los und welches Problem man 
immer behandle, schließlich lau­
fe cs auf die Moral hinaus: Sie 
allein gebe Bescheid auf die 
Frage, wie man sich richtig ver­
halten muß. Gerade aufgrund 
der kommunistischen- Moral ging 
damals einer der besten Fach­
arbeiter der Pawlenko-Brlgadc 
in ein rückständiges Kollektiv, 
um auch dort mit seinen Leistun­
gen. mit seiner ganzen Einstel­
lung zur Arbeit, zur moralischen 
Pflicht den guten Ruf seiner 
Brigade zu behaupten und' an­
dere In diesem Geist zu erzie­
hen. In Ihr haben sich von Tag 
zu Tag gegenseitiges Vertrauen, 
ständige Bereitschaft einander 
zu helfen, hohe Ansprüche an 
sich selbst und an die Kamera­
den als Gewohnheit herausgebll- 
dct. Diese Gewohnheit wurde 
zum Inhalt der für unsere sozia­
listische Lebensweise kennzeich­
nende .aktiven Lebensposition 
dieser Menschen.

Wir sprachen über Erschlie­
ßung der sogenannten Inneren 
Reserven des Kollektivs, die 
dessen Erfolg gewährleisten. 
Viktor Pawlenko erläuterte, 
welche praktische Vorteile allein 
aus dem gegenseitigen Vertrau­
en der Brigademitglieder re­
sultieren. Früher beanspruchten 
sie manche kostbare Minute, da 
einer des anderen Leistung 
nach den verschiedenen Opera­
tionen bei der ganzen Montage 
überprüfte. Diese Zeit wird jetzt 
gespart: Sei es ein erfahrener 
Kleister wie Schlosser Gennadi 
Bojarski oder der Lehrling Vik­
tor Root. er muß cs gut machen.

Ökonomische Gespräche

Sorte. Agrotechnik Ertrag
In Nordkasachstan mit seinem 

dürregefährdeten Klima sind nur 
2—3 Jahre von 5 verhältnismä­
ßig günstig, um gute Getreideern­
ten zu erzielen. Das wichtigste 
Moment, das die Höhe des Ernte­
ertrags bestimmt. Ist die Vcrsorgt- 
helt der Pflanzen mit Feuchtig­
keit In der Vegetationsperiode. 
Von entscheidender Bedeutung 
für die Vergrößerung und Stabili­
sierung der Getreideproduktion 
ist daher die ständige Vervoll­
kommnung des bodenschützenden 
Systems des Ackerbaus und all 
seiner Elemente.

Analysieren wir zwei Faktoren 
— Sorte und Agrotechnik — und 
wie diese auf die Ernte einwir­
ken.

In den letzten zehn Jahren ha­
ben die Selektlonäre des Unions­
forschungsinstituts für Getreide­
bau drei neue Sorten von echtem 
Sommerweizen, zwei von festem 
Sommerweizen und zwei Gersten­
sorten gezüchtet. Mit den harten 
Welzensorten Schortandlnskaja 
25, Zelinnaja 20 und mit der 
Gerste Zellnny 5 werden gegen­
wärtig große Flächen In Kasach­
stan, in der Altairegion und Im 
Wolgageblet bestellt. Sie werden 
in Getreidezuchtbetrieben ver­
mehrt und In beschleunigtem Tem­
po In die Produktion clngeführt.

Die Selektlonäre züchten solche 
Sorten, die die Boden- und 
Klimabesonderhelten der Zone 
maximal nutzen. das Niveau 
.der Agrotechnik und die Ackcr- 
baukultur steigern, stabile Erträ­
ge von hochwertigem Getreide er­
geben.

Diese Aufgabe hat auch die 
Hauptrichtungen in der Zucht 
der wichtigsten Kultur — des 
Sommerweizens — bestimmt: Die 
Zucht verschiedener frühreifen­
der, hochergiebiger, dürrebestän­
diger und hochwertiger Sorten 
für den Anbau In Steppen- und 
Waldsteppenzonen nach Vorfrüch­
ten auf Nichtbrache, die Zucht 
spezialisierter Sorten Intensiven 
und halblntcnslven TJ'ps für die 
Aussaat auf Brache und anderen 
fruchtbaren und • mit Feuchtig­
keit versorgten Flächen.

Die spezialisierten Sorten in­
tensiven Typs ermöglichen es, 
die Hektarlelstung und die Brutto­
erträge In den Waldsteppcnzonen 
bedeutend zu steigern, besonders 
ui den Jahren, wenn gewöhnliche 
Welzensortcn sich lagern oder 
von Krankheiten befallen werden.

Die Zucht neuer Sorten unter 
den Verhältnissen Nordkasach­
stans Ist ein äußerst langwieriger 
Prozeß. Im Winter erzielen die 
Selektlonäre unter Verwendung 
der Anlagen für beschleunigte 
Pflanzenzucht Jährlich 3 Welzen- 
und 4 Gerstenernten. Dadurch 
verringern wir die Zelt der Zucht 
neuer Sorten um 2—3 Jahre.

Nordkasachslan Ist die führen­
de Zone In der Produktion hoch­
wertigen Getreides starker und 
fester Welzensorten. Sein Anteil 
am Gesamtumfang Ihrer Erfas­
sung Im Lande macht 80—89 
Prozent aus: Deshalb schenken 
wir Immer mehr Aufmerksamkeit 
den Problemen der Steigerung 
der Getrcldequalltät durch ver- 

Er tut cs, darauf Ist Verlaß. Das 
erübrigt die Kontrolle, spart die 
Zell.

Ehe Ihre Erzeugnisse, die fer­
tigen Waagen für Zementwerke, 
dem Gcbletslaboratorlum der 
Staatlichen Aufsicht für Einhal­
tung der Standards und für Meß­
technik zur Prüfung bcreltge- 
stellt wurden, mußten diese 
komplizierten Geräte erst vom 
Vertreter der technischen Kon­
trolle des Werks In Anwesenheit 
der ganzen Brigade überprüft 
werden. Das bedeutete, daß man 
Gewichte unterschiedlicher Grö­
ße Im Gesamtwert bis zu einer 
Tonne lömal aufstellen und her­
abnehmen mußte, um nur eine 
Waage zu testen. Die Schicht­
norm machten drei Waagen aus. 
folglich beanspruchte man da­
mals für diese Kontrolle Insge­
samt etwa 2 Stunden. Das war 
täglicher großer Zeitverlust, 
schon nicht zu sprechen von der 
körperlichen Belastung. All 
das gibt es heute für die Paw- 
lenko-Brlgade nicht mehr, dank 
Ihrem guten Ruf. dank Ihrer Ar­
beitergarantie.

Das Vertrauen, das man den 
Pawlenko-Leulen entgegen­
bringt, rechtfertigen sie mit ta­
dellosen Leistungen. Ihre Waa­
gen wurden auf der Unlonslcl- 
stungsscHau der Volkswirtschaft 
mit dem Diplom ersten Grades 
gewürdigt. Brigadier Viktor 
Pawlenko. Träger des Ordens 
Arbeitsruhm dritter Klasse, wur­
de mit einer Medaille der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft bedacht.

VIKTOR PAWLENKO arbei­
tet im Koktschetawer Werk für 
Gerätebau seit 1958. Er hatte 
als Schlosserlehrling begonnen, 
studierte am Technikum für Ma­
schinenbau. Aus der Armee zu­
rückgekehrt, kam er wieder in 
das Werk, dessen Kollektiv Ihm 
nah am Herzen lag. Mit den Jah­
ren sammelte er reiche Erfah­
rungen. Heute ist Pawlenko ein 
hochqualifizierter Schlosser, der 
eine beliebige Waage oder ande­
re Geräte für Meßtechnik, die 
Im Abschnitt produziert werden, 
auch genau elnstellen kann. Das 
nennt man Justieren. Pawlenko 
Ist ein ausgezeichneter Justierer.

Die Brigade gilt als eine ei­
genartige Schule für Schlosser- 
Justierer. So kam Viktor Root 
nach der Mittelschule zu Paw­
lcnko. [m Verlaufe eines Mo- 

schledcne Sclcktlonsmcthodcn. 
Besondere Beachtung verdient die 
neue echte Sommerwelzensorte 
Zelinnaja 21. die In diesem Jahr 
in den Gebieten Zellnograd. Se- 
mipalatlnsk und Koktschetaw 
rayonlert wird.

Sie kennzeichnet sich durch 
hohe Hektarlelstung und Dürre- 
beständlgkclt. Dieser Weizen 
körnt bei Cberständlgkeit nicht 
aus und ist für die mechanisierte 
Bergung geeignet. In Zonen, in 
denen er rayonlert wurde, ergab 
er auf Sortenschlägen nach der 
Brache in den Jahren 1976 — 
1978 16.3—35 Dezitonnen Je 
Hektar und in manchen Jahren 
sogar mehr.

Als sehr ergiebig erwies sich 
die Sorte auch Im Produktions­
versuch. Im Sowchos „Lomonos- 
sowskl". Gebiet Koktschetaw, er­
gab die Sorte Zelinnaja 21 auf 
reiner Brache 19.6 Dezitonnen Je 
Hektar — mehr als die anderen 
Welzensortcn.

Im Sowchos „Krasnojarskl", 
Gebiet Zellnogradf ergab dieselbe 
Sorte 21 Dezitonnen je Hektar. 
Im Gebiet Semlpalatlnsk übertraf 
die neue Sorte in den Jahren 
1977 —1978 auf den Sortenschlä­
gen mit 6 bis 35 Prozent die Lei­
stung der rayonlerten Sorten.

Ihrer Vegetationsperiode nach 
gehört Zelinnaja 21 zum spätrei­
fenden Typ. Obwohl sie 5 —10 
Tage später als Saratowskaja 29 
reift, nutzt sie effektiv die späten 
Niederschläge und senkt In einem 
nur geringen Grad das Ernteer­
gebnis bei frühen Aussaattermi­
nen.

Gemäß dem Gutachten des Ka­
sachischen Labors der Staatlichen 
Kommission für Sortenprüfung 
der landwirtschaftlichen Kulturen 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR er­
hält der in den Gebieten Kok­
tschetaw und Zellnograd gezüchte­
te Welzen Zelinnaja 21 Eiweiß 
auf dem Niveau harter Welzen­
sorten.

Die vergleichbaren Sorten ste­
hen in der Zuverlässigkeit der 
Bildung von wertvollem Korn ein­
ander praktisch gleich, doch die 
Einführung der Sorte Zelinnaja 
21 In die Produktion Ist ökono­
misch vorteilhafter..

Gewiß Ist die Agrotechnik von 
großer Bedeutung. Die agrotech­
nischen Versuche mit der Sorte 
Zelinnaja 21 wiesen den größ­
ten Unterschied In der Hektarlel­
stung Je- nach den Verhältnissen 
des Jahres auf. In den Jahren mit 
trockenem Mai Ist es am besten, 
am 25. bis 30. Mal zu säen. 
Dann Ist der Hektarertrag um 
2—6 Zentner höher gegenüber 
dem Ernteergebnis auf den am 
5. —10. Mal bestellten Feldern. 
Die Jahre 1978—1979 zeigten, 

•daß der Ernteertrag bei allen Aus­
saatterminen der höchste war.

Ausgehend von der gesamt- 
biologischen Regel, daß die spät- 
relfenden Sorten unter entspre­
chenden Bedingungen die ertrag­
reichsten sind, naben wir für die 
Verhältnisse Nordkasachstans mit 
einer kurzen frostfreien Periode 
e'n Selektionsprogramm der 
Zucht leistungsfähigerer, aber 

nats hat der Junge bereits viel 
gelernt, und man überträgt Ihm 
auch schon selbständige Aufga­
ben. Die Schlosser haben sich 
verpflichtet. 1980 drei Junge Ar­
beiter der Abteilung Im Beruf 
auszubilden.

„Es heißt nicht von unge­
fähr”, meint Pawlenko, „daß 
nicht der Rekord des Neuerers 
an und für sich von großem 
Wert Ist. sondern die massenhaf­
te Wiederholung solcher Spit­
zenleistungen durch Meisterung 
der fortgeschrittenen Methoden. 
Das Ist auch die Aufgabe der 
Lehrmeister. Indem wir unsere 
Methoden den Lehrlingen bel- 
brlngcn. gewährleisten wir. daß 
unser Werk In Ihnen weiter lebt 
und weiter verbreitet wird. Das 
Ist unsere Ehrensache."

Darum ist Viktor Pawlenko 
der Ansicht, daß auch andere 
Brigaden des Werks, vor allem 
diejenigen, die. wie sie selbst 
für die fertige Produktion zu­
ständig sind, das Recht erwer­
ben müssen, Ihre Erzeugnisse 
ohne die technische Kontrolle 
abzullefern.

Am nächsten steht zu dieser 
Zielmauke die Brigade Alexan­
der Swetlow, aus der mechani­
schen Abteilung Nr. 9. Tatsäch­
lich arbeitet sic bereits nur auf 
erste Anweisung, und während 
sic früher 22 Mann stark war, 
bewältigen Jetzt 19 Arbeiter 
dasselbe Programm. Auch die 
Brigaden Alexander Kltschlgln 
aus der Schmiede- und Stanzab­
teilung sowie Stanislaw Tscher- 
winskl. Werkabteilung Nr. 8, 
haben die von Viktor Pawlenko 
gestartete Initiative In geringe­
rem Bestand größere und besse­
re Leistungen zu erzielen, er­
folgreich unterstützt.

Und die Pawlenko-Leute 
selbst? Die Brigade hat ihre Ver­
pflichtung. das Lenin-Jublläum 
mit der Leistung von 200 Ze­
mentwaagen mit automatischer 
Steuerung zu würdigen, in Eh­
ren elngelöst. 233 dieser kom­
plizierten Geräte mit dem staat­
lichen Gütezeichen wurden von 
den Schlossern-Justlercrn der 
Brigade der kommunistischen 
Arbeit Pawlenko bis zu diesem 
Datum erzeugt.

Kornelius NEUFELD.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Koktschetaw

&
früher reifenden Sorten echten 
Sommerweizens entwickelt. So 
entstand durch die Kreuzung der 
amerikanischen Sorte F-K-N-25 
und der örtlich gezüchteten Schor- 
tandinskaja 25 die Sorte Lu- 
tcscens 312. die 5—6 Tage frü­
her reift als Zelinnaja 21 und die­
se in der Hektarlelstung und 
Qualität des Getreides übertrifft. 
Nach der Produktionsprüfung und 
Vermehrung in der Versuchswlrt- 

' schäft des Unionsforschungsinsti­
tuts für Getreidebau wird man 
die neue Welzensorte der staatli­
chen Prüfung unterziehen.

Bedeutendes haben wir auch In 
der Zucht harter Weizensorten 
geleistet, die als der wichtigste 
Rohstoff für die Erzeugung von 
Makkaroni. Grieß und Feinge­
bäck dienen. Gegenwärtig wird 
der Sommerweizen Schortan­
dlnskaja 75 staatlich geprüft. Auf 
den Sortenschlägen der Gebiete 
Koktschetaw. Zelinograd. Omsk, 
Pawlodar und Ostkasachstan über­
traf seine Hektarlelstung die 
Ergiebigkeit der Sorte Char­
kowskaja 46- Die Qualität der 
Telgwarcn äus diesem Getreide ist 
hoch und übertrifft in einzel­
nen Kennziffern sogar den Stan­
dard. 1980 soll in den Sowcho­
sen und Kolchosen des Ischlmge- 
blets weitgehend die Produktions­
prüfung und die Vermehrung die­
ser Sorte vorgenommen werden.

In Nordkasachstan entwickelt 
sich in einem beschleunigten Tem­
po die Viehzucht, und vor dem 
.Neulandackerbau steht die nicht 
minder wichtige Aufgabe, die Pro­
duktion von Futtergetreldc zu 
vergrößern. Es ist nicht zweck­
mäßig. unter den hiesigen rau­
hen Kllmaverhältnlsscn Legumi­
nosen wegen ihres niedrigen 
Ernteergebnisses zu züchten. 
Gerste und Hafer sind da vorteil­
hafter. In der Produktion über­
wiegen die Sorten dieser Kulturen 
extensiven Typs. Sie nehmen ge­
ringe Flächen ein, und der Man­
gel an Futtergetreide wird oft 
mit Welzen gedeckt, was zur Ver­
teuerung der tierischen Erzeug­
nisse führt.

Die Einführung des boden­
schützenden Ackerbausystems mit 
Futtergetreide-Saatfolgen sichert 
bessere Bedingungen für die Ein­
führung neuer Futterkulturen von 
halb- und Intensivem Typ In die 
Produktion. Vor fünf Jahren hat 
die neue Gerstensorte Zelinny 5. 
gezüchtet im Unionsforschungs­
institut für Getreidebau, die 
Staatsprüfungen bestanden und 
Ist bereits In den nördlichen Ge­
bieten Kasachstans sowie in den 
Gebieten Omsk. Saratow und 
Uljanowsk rayonlert.

Für die Entwicklung unseres 
Selektionszentrums wurden in 
9 Jahren Insgesamt 6.3 Millionen 
Rubel verausgabt, der ökono­
mische Nutzeffekt von der Ein­
führung allein neuer Getreidesor­
ten übertraf dabei 300 Millionen 
Rubel. Allein die Einführung der 
Zelinnaja 21 auf 500 000 Hektar 
ergab einen ökonomischen Nutz­
effekt von über 3 Millionen Ru­
bel.

*

Oleg CHOR1KOW.
Kandidat der Landwirt­
schaftswissenschatten
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Am 19. Mai-Geburtstag der 
Pionierorgaiiisation „W. I. Lenin“

Wie gewöhnlich werden an die­
sem Tag alle Pioniere unseres Lan­
des zu ihrem Festappell auf den 
größten und schönsten Plätzen der 
Städte antreten, mit lustigen Liedern 
durch die Straßen ziehen. Fahnen 
und Wimpel sowie ihre roten Hals­
tücher, weiße Blusen, Hemden, 
Kniesfrümpfe, bunte Baskenmützen 
werden die Straßen festlich schmük- 
ken. Niemand wird an diesem Tag 
ein finsteres Gesicht haben. Die 
Omas und Opas werden ihre Enkel­

Eine Ausstellung
Jede Pioniergruppe hat für unser 

Schulmuseum ein Album oder eine 
Vitrine angefertigt und Bücher ge­
sammelt. Der Tag der Eröffnung 
des Schulmuseums wurde zum Tag 
ausgezeichneter Noten erklärt. Die 
Pioniere der 3. Klasse unserer Schu­
le von Schortandy durften das rote 
Band durchschneiden, weil sie die 
meisten Fünfen hatten.

Almira BORR,
7. Klasse

Onkel Wassja Oss TimiWuppigr
Jeden Sonnabend kommt in die 

Dorfschule der große Filmwagen 
mit dem drolligen Namen „Knirps". 
Die Oktoberkinder freuen sich im­
mer sehr über seine Ankunft, denn 
er bringt immer lustige Trick- und 
Märchenfilme mit. Gewöhnlicn emp­
fängt sie an der Tür des Wanderki­
nos -der hagere, ältere Onkel Was­
sja mit den Worten: „Schnell in den 
Wagen und ruhig gesessen."

Die Kinder hatten sich an diesen 
wortkargen Mann schon längst ge­
wöhnt und saßen immer ruhig. Aber 
sie waren keine großen Freunde mit 
Onkel Wassja geworden. Diesmal 
rollte der Filmwagen wie gewöhn­
lich um 12 Uhr vor, und die Okto- 
berkinder eilten hinter ihrer Lehre­
rin her im Gänsemarsch zum Wa­
gen. Onkel Wassja saß auf der un­
teren Treppe im dunklen Anzug, 
und seine Brust schmückten mehrere 
Kampfmedaillen und ein Orden. E' 
lächelte irgendwie träumerisch und 
traurig zugleich.

Als er die Kinder erblickte, wink­
te er ihnen freundlich mit der rech­
ten Hand, an der der Daumen fehl­
te und die etwas dünner als die lin­
ke war: „Kommt schneller, kommt, 
meine kleinen Freunde!" So freund­
lich hatten sie Onkel Wassja noch 
nie gesehen. Der neugierige Dima 

I hielt es nicht aus und fragte: „On- 
jkel Wassja, waren Sie im Krieg?“

„Ja, mein Kleiner, da war ich und 
I zwar drei lange Jahre. Und erst in 
I Deutschland war ich zum ersten- 
1 und letztenmal verwundet." 
| „Dort haben Sie auch den Dau­
men verloren?" fragte Angela.

I „Ja, Kindchen, das war schon 
(ganz nahe von Berlin. Es war ei- 
I ne große Schlacht... Plötzlich wurde 
les mir heiß, und ich sank in eine 
I glühende Tiefe. Als ich zu mir kam, 
| lag ich ganz in weißen Mull gehüllt 
j im Feldlazarett. Mein Bettnachbar 

kinder beneiden. Unter dieser 
glücklichen Kinderschar werden 
auch diejenigen sein, die ihre roten 
Halstücher erst am 22. April umge­
bunden bekamen. Solche wie Timur 
Gerojew aus der Zelinograder Schu­
le Nr. 31, den unser Bildreporter 
Jürgen österle auf dem Lenin-Platz 
knipste, als Natascha Chomitsch 
ihm zum erstenmal das rote Halstuch 
umband.

Und diese Mädchen (Bild unten) 
fotografierte unser Bildreporter

Neue Aufgaben
In unserer Pnonierfreundschaft 

„Held der Sowjetunion V. W. Talan- 
kin" der Dorfschule von Roshdest- 
wenka haben wir Neuwahlversamm­
lungen in allen Gruppen durchge­
führt und Aufgaben fürs Schuljanr 
1980—1981 gestellt. Die besten Pio­
niergruppen der 4b und der 5a 
wurden in das Ehrenbuch der Pio­
nierfreundschaft eingetragen. Am 
19. Mai erhalten sie die Wimpel 
„Pioniergruppe des rechten Flü­
gels". Olga WAGNER,

Freundschaftspionierleiterin 

erzählte mir, daß ich drei Tage be­
sinnungslos war. Ich hatte furchtba­
re Kopfschmerzen, und an der rech­
ten Hana schmerzte mir schrecklich 
der Daumen. Damals wußte ich noch 
nicht, daß eine Kugel mir das Kinn 
verletzt und die zweite die Hand 
getroffen hafte. Der Chirurg war ein 
wahrer Zauberer, er hat die Kugel 
aus dem Kinn so geschickt entfernt 
und mir eine fast kosmetische Ope­
ration gemacht, daß cs jetzt fast 
nicht zu seheA ist." Onkel Wassja 
hob das Kinn, und die Kinder ent­
deckten unter ihm eine ziemlich 
dicke alte Narbe.

„Aber mit der Hand war es 
schlimmer, er mußte mir den Dau­
men amputieren. Noch lange war 
die Hand sozusagen unbeweglich. 
Erst mit der Zeit habe ich sie so weif 
entwickeln können, daß ich euch 
nun Filme vorführen kann", sagte 
Onkel Wassja zum Schluß und er­
hob sich. „Nun, heute zeige ich 
euch einen Film über einen jungen 
Partisanen, der nur einige Jahre äl­
ter war als ihr. Er gab sein Leben 
hin, damit ihr heute ruhig Filme 
schauen, spielen und singen könnt", 
sagte Onkel Wassja.

Als der Film aus war, warteten 
die Kinder, bis Onkel Wassja zu ih­
nen kam.

„Danke, Onkel Wassja, für den 
Film und ihre Erzählung", dankte 
Peter für alle.

„Da haben wir für Sie ein kleines 
Geschenk", sagte Natascha und 
reichte ihm eine Applikation mit ei­
nem kleinen grünen Panzer und ei­
nem roten Banner darauf. Sie dach­
te, daß sie ihm sicher gefallen wer­
de.

Dann rollte das Wanderkino 
schwer vom Schulhof, und die Kin­
der winkten Onkel Wassja noch 
lange nach.

Tina MEIER

Viktor Krieger im Park, als sie ih- 
ra Pionie.’halslüchcr zum letztenmal 
trugen. Am Tag, als Timur seines 
zum erstenmal umgebunden bekam, 
verabschiedeten sie sich von ihren 
Pionierhalstüchern und erhielten die 
Komsomolmitgliedsbücher und Ab­
zeichen mit Lenins Bildnis.

Zum Geburtstag der Pionierorga- 
nisafion haben alle Pioniere gute 
Taten vollbracht. Hier einige Kurz­
meldungen aus den Pionierfreund­
schaften des Gebiets Zelinograd.

Den Oktoberkindern 
geholfen

Meine Klassenkameraden sind 
Sternchenlciter bei den Oktoberkin­
dern der 1. Klasse von Ürjupinka. 
Sie haben ihnen geholfen, sich an 
das Schulregime zu gewöhnen, ih­
nen neue Spiele beigebracht und 
zahlreiche Geschichten über die 
Heldentaten der Pioniere im Großen 
Vaterländischen Krieg vorgelesen 
und erzählt.

Larissa BROSJKO,
Klasse 7b

Der Timurtrupp der Pioniergrup­
pe „Pawlik Morosow" übt Paten­
schaft über das Rentnerehepaar 
Quindt. Jeden Tag nach dem Unter­
richt eilen sie zu den alten Leuten, 
die auf sie schon warfen. Katja Ba­
ris und Olga Oldenburger, Natascha 
Grigorenko, Katja Scheuermann, 
Maria Geißler, Sweta Ebel räumen 
die Wohnung auf, machen Ein­
käufe, Serjosha Herboldf, Sascha 
Scheck, Woldemar Gehring und 
Stefan Quindt sorgen dafür, daß

----------------------------------------------------------------- Wer ist das!----------------------------------------

Der Sohn von Hellas
Ihr werdet fragen: „Hellas? Was 

ist das?"
So hieß Griechenland vor vielen, 

vielen Jahren. Unsere Erzählung gilt 
heute einem Patrioten Griechen­
lands, dessen Namen ihr alle gewiß 
schon gehört habt, weil er eine 
Heldentat vollbrachte, die ihn in 
der ganzen Welt berühmt gemacht 
hat.

Als dem damals Neunzehnjähri­
gen die bis auf jede Kleinigkeit 
vorbereitete Tat gelang, nannte 
man ihn einfach „Held der Akropo­
lis", da sein Name erst später be­
kannt wurde... Jetzt fragt ihr aber 
wieder: „Was ist das Akropolis?" 
— Ins Deutsche übersetzt würde es 
„Hochstadf" bedeuten. Eine Art 
Stadtburg also, etwas Ähnliches wie 
unser Kreml. Besonders berühmt ist 
die Akropolis von Athen.

...Griechenland war von den Fa­
schisten besetzt. Das Volk stöhnte 
unter dem fremdländischen Joch 
und sehnte'sich nach Freiheit. Viele 
dachten: Man muß etwas tun, muß 
kämpfenl Da kam aus Athen das 
Zeichen zum Widerstandskampf:

Zur besseren Kenntnis der Geschichte
Die Oberschüler unserer Mittel­

schule von Leonidowka haben zu 
Ehren des 35. Jahrestages des Sie­
ges die Geschichte der Sowjetar­
mee und der Seekriogsflotte, die 
Kampf- und Arbeitsfraditionen stu­
diert. Die Sucher haben manche 
Heldentaten der sowjetischen Sol­
daten während des Krieges aufge- 
zcichnet. Daboi halfen ihnen die 
Kriegsveteranen Appolinari Mi- 
chailowitsch Rapazewitsch und Pjotr 
Iwanowitsch Trifonow. Beide erin­

Wir verdanken 
es den Vätern

Mein Vater ist Kriegsveloran. 
1939 wurde er einberufen. 1941 fing 
der Große Vaterländische Krieg an, 
und er ging an die Front. Zuerst 
war er ein gewöhnlicher Schütze, 
dann wurde er Aufklärer. Ende 
1943 wurde er als Kommandeur ei­
ner Abteilung des 132. Schützen­
regiments befördert. Bald wurde er 
am rechten Arm verwundet. Aus 
dem Spital ging er wieder in sein 
Regiment und kämpfte weiter.

Aus der grausamen Kriegszeit 
hat er lichte Erinnerungen an seine 
Kampfkameraden bewahrt. Sehr off 
erzählt er uns Kindern von seinen 
Freunden, fährt zu ihnen zu Gast.

Heute ist mein Vater Rentner. 
Und wir sind ihm und seinen Alters­
genossen sehr dankbar für unsere 
glückliche Kindheit. Wir sind stolz 
auf unsere Väter und Großväter, die 
für den Frieden auf Erden gekämpft 
haben.

Vera BESPALOWA, 
Klasse 6a, Schule Nr. 26 

Pawlodar

JFunge Chronisten a,m
Die Roten Pfadfinder der Mittel­

schule Nr. 7 von Schachtinsk hat­
ten vom Rat der Pionierfreund­
schaft den Auftrag erhalten, die 
Erinnerungen der Kriegs- und Ar­
beitsveteranen zum 35. Siegestag 
niederzuschreiben. Sie gingen zum 
Bauarbeiterveteranen von Karagan­
da Rudolf Feh, zum Helden der So­

Kleine
Buntes Blühen, reges Leben 
in Anettes Blumengarten. 
Käfer schwirren, Falter schweben, 
Blumen sprießen aller Arten:

Tulpen, Rosen, Gladiolen, 
Rittersporne, Georginen, 
Nelken, Lilien, Violen, 
Glockenblumen und Lupinen.

Doch die allerschönste Rose 
in der farbigen Palette

die Rentner immer Brennstoff bei 
der Hand haben. Winters schaufeln 
sie den Schnee von ihrem Haus. 
Jetzt im Frühling arbeiten alle fleißig 
im Garten, sie haben die Bäume ge­
kalkt und wollen nächstens das Ge­
müse säen.

Die Komsomolzen der 8. Klasse 
Olga Bleck, Nikolaus Geißler, Pctor 
Greibin sind gerngesehene Gäste 
bei Frau Maria König. Sie freut 
sich immer, wenn sie kommen: 
„Meine Paten verwöhnen mich ge­

Am 31. Mai 1941 riß jemand im 
Morgengrauen die verhaßte Haken­
kreuzfahne von der Akropolis und 
befestigte an ihrer Stelle die grie­
chische Nationalflagge.

Könnt ihr euch vorstellen, was 
für Augen die Faschisten machten, 
als plötzlich in einem Land, das sie 
schon völlig besiegt glaubten, 
hoch oben die stolze Freiheitsfahne 
wehte?

Die unbekannten Täter wurden 
zum Tode verurteilt. Ihre Namen 
wurden erst im Mai 1945 bekannt. 
Das waren M... G... und sein Freund 
Lekis Santas.

...Der zweite Weltkrieg besiegte 
den Faschismus, er brachte aber 
dem griechischen Volk keine Frei­
heit. Der Kampf war nicht zu Ende. 
Wieder wurde G... zum Tode ver­
urteilt, diesmal vom griechischen 
Kriegstribunal. Das war im Jahre 
1948, als der nun schon sechsund­
zwanzigjährige G..., damals Redak­
teur des Zcntralorgans der Kommu­
nistischen Partei Griechenlands, der 
Zeitung „Risospastis", verhaftet 
wurde. Mit vielen anderen kam er 

nern sich an verschiedene Episo­
den.

Zum 9. Mai gab es bei uns 
ein Fest, zu dem die Kriegsve­
teranen schon eingeladen sind. 
Die Komsomolzen Andreas Gör­
litz, Paul Naumann, Ewald Häuf, Ed­
win Drewetz und andere haben für 
die Veteranen Geschenke vorberei­
tet. Die Pioniere hatten sie zu,ihren 
Gruppennachmittagen eingeladen 
und sie zu Ehronpionieren ernannt.

Unsere Sucher stehen in freund­

Ein Kriegsveteran 
sucht seine 
Kameraden

Im Wohnhaus Nr. 2 in der Alfai- 
skaja-Straße unseres Dorfes Belous- 
sowka wohnt der Kriegsveteran 
Wassili Akimowitsch Shurawljow. 
Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges war er Sergeant der 
vierten Schützendivision. Sein Kom­
mandeur hieß Krjukow.

Wassili Akimowitsch hatte zwei 
Frontkameraden — Bojarkin und 
Worobjow, deren Vornamen er 
auch vergessen hat. 1945 wurde ih­
re Division aufgelöst. Er kam in die 
Erste Moskauer Division und trenn­
te sich von seinen Freunden. Nie 
hat er sie wieder getroffen und 
weiß nicht, wo sie heute wohnen.

zialistischen Arbeit, Brigadier, der 
Wladimir-Iljitsch-Lenin-Grube Rein­
hold Littmann, dem ältesten Berg­
bauer der Grube „Kasachstanskaja" 
Iwan Demidowitsch Wysozki und 
zum Kriegsveteranen, Major Semjon 
Isaekowitsch Abramow. Alle vier 
Helden wohnen in der Leninstraße. 
Da wurden die Pioniere darauf auf­

Gärtnerin
ist in ihrer Arbeitspose 
uns're fleißige Anette.

Oft an warmen Frühlingstagen 
geht sie stolz zu ihren Beeten. 
Mal sieht man sie Wasser tragen, 
mal mit Fleiß das Unkraut jäten.

Mit dem Duft aus jeder Blüte, 
die Anettes Händchen pflegen, 
strömt auch etwas Herzensgüte, 
Scelenwärme uns entgegen.

radezu. Schon vier Jahre kommen 
sie Tag für lag zu mir, verrichten 
die Hausarbcn, erzählen über ihr 
Schulleben. Früher trugen sie Pio- 
nierhalstüchcr, jetzt sino sie Komso­
molzen geworden, aber sie verges­
sen mich nicht. Obwohl ich allein 
wohne, fühle ich mich umsorgt", er­
zählt die alte Frau.

Die Timurtruppler aus unserer 
AchtKlassenschule von Schunkurkul 
vergessen auch die Kleinsten nicht. 
Zu den Feiern laden sie ^fie Sechs­
jährigen in die Schule ein, zeigen 
ihnen die Räume, spielen mit ihnen, 
führen ihnen Dias vor.

Woldemar LORENZ
Gebiet Kustanai 

auf die Insel Korfu mit ihrem 
schrecklichen Gefängnis aus dem 
Mittelalter. Nur dèr energische Pro­
test aller demokratischen Organisa­
tionen der Welt konnte das Henker­
beil aufhalten. Er bewirkte, daß das 
Todesurteil auf zehn Jahre Zucht­
haus abgeändert wurde und daß der 
Patriot dann 1954 vorfristig befreit 
wurde.

Dreimal war M... G... im Gefäng­
nis.,. Dreimal wurde er zum Tode 
verurteilt. Jedesmal befreite ihn der 
Protest des Weltproletariats.

1958 erhielt G... den Internationa­
len Journalistenpreis. Im Jahre 1959 
— den Internationalen Friedens­
preis. Und 1963 wurde er mit dem 
Lenin-Friedenspreis „Für Festigung 
des Friedens unter den Völkern" 
ausgezeichnet.

1964 erfüllte sich sein kühnster 
Traum: Er kam mit Frau und Kin­
dern zu Besuch nach Moskau, wo 
ihm der hohe Preis eingehändigt 
wurde...

Jetzt habt ihr aber gewiß schor 
alle erraten, von wem die Rede ist, 
nicht wahr? Nelly WACKER 

schaftlichen Beziehungen mit denen 
aus dem Nachbardorf Nagornoje. 
Sie tauschen Erfahrungen aus, ver­
anstalten gemeinsame Feste. Jüngst 
trafen sich beide Gruppen zum Fe­
der Kampflieder und -gedichfe. 
Woldemar Scib und Woldemar Ro­
sen gewannen mit ihrem Vortrag 
des Liedes „Der Soldat auf Ur­
laub" und Valja Sinitzkaja des Po­
ems „Soldat" den 1. Preis.

Valeri FRIEDRICH 
Gebiet Koktschetaw

Nur ein Foto von ihnen hat er be­
halten. Auf der Rückseite des Bildes 
hat Bojarkin mit seiner Hand ge­
schrieben: „Unserem Kameraden 
Sergeanten Shurawljow zum An­
denken an die Oberleutnante Bo­
jarkin und Worobjow, mit denen er 
einen großen Weg im Großen Va­
terländischen Krieg zurückgelegt 
hat, Stralsund 8.8.45."

Wir Rote Pfadfinder möchten dem 
Veteranen gern helfen. Vielleicht 
kennt jemand diese Männer und 
gibt uns Auskunft?

Tanja MASLOWA, 
Klasse 9 

Gebiet Ostkasachstan

Wez’A’
merksam und beschlossen, fesfzustel- 
len, wann die Straße den Namen 
W. I. Lenin erhalten hat. Es stellte 
sich heraus, daß sie ihn schon 25 
Jahre führt und heute eine der schön­
sten Straßen der Stadt ist.

Maichael MÄRZ

Gebiet Karaganda

Fazit gezogen
Nun geht mein vorletztes Schul­

jahr zu ende. In oer jüngsten Kom­
somolversammlung zogen wir das 
Fazit der in diesem Schuljahr erziel­
ten Erfolge. In der 9. Klasse sind 
wir alle disziplinierter und ernster 
geworden. Wir schließen das letzte 
Unterrichtsviertel mit guten Lerner­
folgen ab, haben auch in der ge­
sellschaftlichen Arbeit Bedeutenaes 
geleistet. Für unser Lenin-Museum 
hatten wir einige Exponate ange­
fertigt.

Der Wettbewerb im Lernen zwi-
sehen den Komsomolklassen hat 
auch gute Folgen: In den Gruppen 
unserer Mittelschule von Kijaly gibt 
es keinen einzigen Zurückbleiben­
den mehr. Unsere Gruppe hat vieles 
ihrer Kcmsomolorganisatonn Tanja 
Lockstein zu verdanken, denn sie 
hat immer die besten und interes­
santesten Einfälle und versteht es, 
uns zu verschiedenen guten Taten 
anzuspornen.

Lene OBERZEISER, 
Klasse 9a 

Gebiet Nordkasachstan

Miki sorgt Oä, 
für Brieffreunde '

Sechs Schüler der 7. Klasse möch­
ten gern mit jungen Internationali­
sten aus den Unionsrepubliken und 
der DDR Briefe wechseln.

Sie wohnen:
453326 ßauiKiipckax ACCP, 
MmvjjoockiiA pafloH, 
Bockpccciickjh cpcjHnn uiko.ia 

Mischa SEROW 
Natascha LEBEDKOWA

474080 Uc^iiHorpaacKaR oß.iacrb, 
UlopTaiuiiiiiCKiiii pafton, 
ccao I luBo-KauKajCKuc.

Galja SHILINSKAJA
472540 Kaparauzia 
coBxoj hm. CpepxiOBa. 
y.i. Cii.ionan

Friedrich KNITTEL 
632630 lIonocitOlipcKan ofijilCTb, 
paCo'iiiil iiocc.noK Komchcbo 
ya. Ca.ion.in, 96

Swetlana BONDARENKO 
476720 KoK'iciaBCKan o6.iacTb, 
/IciiiiiicKiili paAon, 
coBxoi «MexoncKinl* 

Natascha DEJEWA

----------- Wettbewerb 80 -----------------

Rätsel Ewald KATZENSTEIN

Wir leben 
in der nassen Flut. 
Uns geht es nur 
im Wasser gut. 
Bemüh' dich nicht 
mit deiner Angel. 
Wir lassen uns 
von dir nicht fangen.
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Freundschaft
Eine Dynastie 
der Schmiede

Schmal:Seit eh und je 
im Dorf als gut: 
bekannt Auch Theodor Schmal wur­
de Zuschläge’. Er meisterte das 
Handwerk oei dem erfahrenen

milie kannte auch eine Reihe vor­
züglicher Schmiedemoilter unter

gesellt sich gern. Die Familie 
Schmal verkehrte oft mit den Haars, 
und da war es wohl nur natürlich, 
daß sich auch die Vertreter der 
junejen Generation anlreundelen 
Und eines Tages gab es Hochzeit 
Lydia Haar und der junge Kolchos* 
schmied Theodor Schmal heirateten. 
Das war Ende der fünfziger Jahre.

Heute ist Theodor Schmal ein
mangeachteter Meister, 

Kolchos „Trudowik" 
tigkeiten und die ständige Bereit­
schaft, den Mechanisatoren zu hcl-

Schmal gemacht hat, ist immer gut.

ältosle Tochter ist verheiratet. Alex 
ander kam nach Beendigung der 
Mittelschule zum Vater in die Leh-

Im Dienst der
Vor zwanzig Jahren erschienen 

in den Straßen von Ust-Kame­
nogorsk Anschlagzettel mit der 
Aufforderung, die ersten Unter­
richtsstunden der Volksuniversi­
tät für Rechtswissen zu besuchen.

Seitdem erklang das Worl 
„erster" noch oft In der Geschich­
te der Universität.

...Die Volksuniversität von 
Ust-Kamenogorsk Ist die erste in 
Kasachstan. Einer der Organisa­
toren der Universität für Rechts­
wissen und Ihr unablösbarer Rek­
tor war der Obcrgehllfc des 
Staatsanwalts des Gebiets. Ver­
diente Jurist der Kasachischen 
SSR Aron Klüger,

...Vor zehn Jahren wurde hier 
zum erstenmal Im Lande die Fa­
kultät „Junger Jurist" eröffnet. 
Jeder muß die sowjetischen Ge­
setze kennen und sie genau be­
folgen. Das Ist eine unerläßliche 
Voraussetzung dafür, ein wahrer 
Bürger dos Sowjetlandes zu wer­

den. Eben davon ließ sich das 
Rektorat der Universität leiten, 
als cs d.c neue Fakultät schuf. 
Sie wird Jetzt von Oberschülern, 
Zöglingen technischer Berufsschu­
len und Techniken. Studenten und 
Jungarbeitern,besucht. Viele jun­
ge Menschen setzten nach Ihrer er­
folgreichen Schulung Ihr Studium 
an Juristischen Fakultäten, an Ml- 
llzhochschulcn fort.

...1973 wurde hier

der Republik, eröffnet. । Aktive 
Hörer der neuen Fakultät wurden 
die Mitarbeiter der örtlichen So­
wjets der Volksdcputlcrten und 
die Deputierten.

Etwas später M’urdc an der Uni­
versität die Fakultät für Wirt­
schaftsrecht. die erste In unserem 
Lande, geschaffen, die von Lei­
tern der Betriebe, Institutionen. 
Organisationen und Baustellen be­
sucht wird.

In zn-anzlg Jahren kam cs noch

Enttäuschte
Erwartungen

Rechtspflege
nie vor. daß der Unterricht ver­
hindert oder verlegt wurde. Zwei­
mal Im Monat, an arbeitsfreien 
Tagen, kommen die Hörer Im 
Zentralen Kulturhaus zusammen 
Heute studieren an sieben Fakul­
täten der Volksuniversität für 
Rechtswissen schon 685 Perso­
nen. Hier gibt es einen ständigen 
Lehrkörper — mehr als 50 eh­
renamtliche Lektoren.

Aktiv beteiligt sich ian der Ar­
beit der Universität der Staatsan­
walt des Gebiets N Rjabokon. 
der Leiter der Jusilzabtcllung Im 
Gcbletsvollz.ugskomltee M. Us­
tjanzew. der stellvertretende Lei­
ter der Justlzabtellung des Ge­
biets J. Shalgabajew.

Die VolksunlverSltät gilt m|t 
Recht als eine der besten in 
unserem Lande und In der Re­
publik. Die Lektoren und Hörer 
sind stolz auf die zahlreichen Aus­
zeichnungen der Anstalt. Im Jah­
re 1965 halle das Organlsatlons-

komltec des Unlonsrals der Volks- 
Universitäten den Lektoren von 
Ust-Kamenogorsk ein Diplom er­
sten Grades für Ihre Leistungen 
bei der Organisation der Unter­
richts- und Erziehungsarbeit ver­
liehen. Dreimal erhielten die Lek­
toren von Ust-Kamenogorsk die 
Ehrenurkunde der Unionsgesell­
schaft „Snanljc". Als erste Im 
Lande wurde die Universität für 
Rechtswissen In Ust-Kamenogorsk 
mit der Ehrenurkunde des Zcn- 
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten gewürdigt.

In den zwanzig Jahren des 
Bestehens der Universität erhiel­
ten 2 500 Ihrer Zöglinge Zeug­
nisse Uber den Abschluß des Stu­
diums. Diejenigen, die den Unter­
richt an der Universität besuch­
ten oder Jetzt besuchen, werden 
aktive Helfer der Partei- und 
Sowjetorgane bei der Festigung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit, 
wenden die erworbenen Kennt­

nisse gekonnt In Ihrer Produkti­
onstätigkeit un. propagieren die 
sowjetische Rechtsordnung und 
die Regeln des sozialistischen Ge­
meinschaftslebens. halten oft Vor­
träge und Aussprachen In Ihren 
Arbeltskollekllven.

In Betrieben. Institutionen und 
Organisationen, deren Mitarbei­
ter an der Universität studierten 
und studieren, wird die Rechtsord­
nung Jetzt seltener verletzt, die 
freiwilligen JVIlllzhelferlrupps und 
Kameradschaftsgcr 1 c h t e, die 
Gruppen der Volkskontrolle und 
anderer Massenorganisationen 
sind aktiver geworden, es laufen 
viel weniger Klagen über falsche 
Handlungen der Verwaltungsor­
gane ein.

Dank dem tiefschürfenden 
Studium der Rechtsfragen, der 
Wahl qualifizierter Lektoren, der 
Fürsorge der Gebiets- und Stadt­
partelkomitees für diese Volks- 
universltät hat sie verdiente Ach­
tung In der Stadt und 1m Gebiet 
erworben.

Wladimir KORSUNSKI

Ust- Ka menogorsk

re. Gegenwärtig den! er in der 
Armee, doch nach der Heimkehr 
möchte Alexander wieder in der 
Schmiede arbeiten

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

In guter 
Stimmung

Seit 15 Jahren leitet Elisabeth 
Dyck das Kaufhaus Nr. 7 in Maili- 
sai. Hier hatte sie als Lehrling an­
gefangen Schon damals fiel das 
fleißige Mädchen allen auf. Immer 
zuvorkommend und geduldig, hilft 
sie jedem Käufer bereitwillig bei 
der Wohl der Waren. Und jeder be 
kommt als Zugabe zum Kauf ein 
freundliches Lächeln und ein gutes 
Wort von ihr.

Das Kollektiv erfüllt und überbie­
tet monatlich den Warenumsalzplan, 
es behauptet dauernd die Spitzen­
position unfe' den Handelsbetrie­
ben der Stadt. Im Warenhaus- 
herrscht stets die beste Ordnung 
und Reinlichkeit. Elisabeth Dyck, 
die große Erfahrung in ihrem Be­
ruf hat, gilt auch als gute Lehrmei­
sterin, die zahlreiche junge Ver­
käuferinnen herangebildet hat Diese 
arbeiten jetzt ebenso vorbildlich 
wie ihre Leiterin. Das sind Irene 
Schönhals, Ludmilla Ascharpilowa. 
Irene Jakobi und andere. Stets in 
guter Stimmung verlassen die Kun­
den das Warenhaus

Wladislaw KIRSCH
Kirgisische SSR

Schönes
Geschenk

Die Arbeitersiedlung „Meshkol- 
chosslroi" bei Predgornoje, Gebiet 
Ostkasachslan, wird mit jedem Jahr 
schöner. Am Vorabend des' 1. Mai 
kam noch ein prächtiges zweige­
schossiges Gebäude hinzu. Der hel­
le Verputz lacht alle schon von 
weitem an. Besonders aber freuen 
sich die Kinder der Baua-berter: 
Dor neue Kindergarten .Teremok" 
ist für sie gebaut. Das war eine 
freudige Überraschung für die Klei­
nen: Das Mailest konnten sie bereits 
im neuen Geoäude feiern

Hier sind jetzt 90 Kinder unler- 
gebrachl und fü' den ganzen Tag 
versorgt und umsorgt. Für sie wur­
den alle möglichen BequemLchkei 
ten in den Räumen und Spielplätze 
im großen Hof geschallen

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachslan

Endlich, nach langer Zelt, war 
das Ensemble „Freundschaft" 
angekündet. Viele Konzcrtlleb- 
taber besorgten sich Eintritts- 
Harten im Vorverkauf.. Gebrech­
liche Mütterchen schleppten 
sich. mühsam zum Kulturhaus. 
Bedauerllchenvelsc wurden die 
Leute In Ihren Erwartungen 
recht empfindlich getäuscht.

Den ersten Anstoß, erhielten 
die Zuschauer, als um 20 Uhr 
izu dieser Zeit war das Konzert 
angesagt) von den Artisten noch 
nichts zu hören und • zu sehen 
war. Man sprach bereits davon, 
daß das Konzert auf einen anderen 
Tag verlegt sei. Doch um 20.10 
fuhr zu aller Freude der Auto­
bus mit den Künstlern vor. und 
die gesunkene ‘Stimmung hob 
sich wieder. Man brachte den 
Artisten Verständnis entgegen. 
Mußten sie doch 60 Kilometer 
von Alma-Ata gefahren kommen, 
und da kann doch so manches 
geschehen Aber es wäre wohl 
recht und billig gewesen. Menn 
man sich ganz kurz, entschuldigt 
und die Verzögerung bekannt 
gegeben hätte.

Die Darbietung begann mit ei­
ner Stunde Verspätung. Hätten 
d;e Veranstalter wenigstens 
Jetzt, vielleicht mit ein paar 
Scherzworten begleitet, sich ent­
schuldigt. dann wäre das Publi­
kum sicher versöhnt gewesen. 
Nichts dergleichen geschah.

Nun zu den Künstlern.
Die jungen Leute sind auf der 

Höhe. Sie können sich sehen las­
sen. Der Xylophohlst Blsjur (ein 
Veteran des Ensembles) mit sei­
nem routinierten Spiel und dem 
humoristischen Anflug war groß­
artig. Man muß einfach staunen, 
wie behende die Finger der Ak- 
kordeonlstin über . die Tasten 
gleiten. Diese Solisten sind Vir­
tuosen und vermögen auf einer 
beliebigen Bühne Ihren Mann zu 
stehen. Aber warum haben, sie 
In ihrem Repertoire nicht we­
nigstens ''ine Nummer, so etwas 
echt volkstümlich Deutsches 
oder auch aus der deutschen 
Klassik?

Die anmutige Tänzerin Her- 
monl hatte gleich aller Herzen 
gewonnen. Auch die Sängerin­
nen und Sänger bleiben nicht Zu­
rück. Angenehme Stimmen, gute 
Ausführung. Leider können sie 
nicht zur Geltung kommen. Und 
hier kann Ich nicht umhin, dar­
über zu sprechen, was unange­
nehm wirkte, nämlich diese Hy- 

I per-Laulstärke des Orchesters.

Die Instrumente übertönen alles 
und wirken einfach betäubend. 
Wenn es um ein Musikstück 
geht, da könnte man noch Ir­
gendwie darüberwegkommen. 
Sobald es sieh aber um die Be­
gleitung eines Solisten handelt, 
da wirkt das überlaute Orchester 
störend. So geschah cs hier. Die 
Solisten waren kaum zu hören, 
noch weniger zu verstehen. Da­
mit soll nicht gesagt sein, daß 
das Orchester schlecht spielt. 
Keinesfalls! Die Musikanten be­
herrschen ihre Instrumente. Das 
Ensemble Ist gut. eingespielt,. die 
Begleitung zu den Liedern tref­
fend orchestriert. Nur Ist die 
Band zu laut. Sie überdeckt al­
les. Sie dominiert selbst, anstel­
le den Solisten hervorzuheben. 
Wie sehr sich Enns, der zugleich 
die Baßgitarre meistert. In sei­
nem „Müde kehrt ein Wanderer 
zurück" auch bemühte, er konn­
te das Orchester nicht bezwin­
gen. Sehr schade!

Dann begann das traute „Du. 
du liegst mir im Herzen“, mehr­
stimmig gesungen. Es klang 
wundervoll, ergritt das Gemüt. 
Aber... da schalteten sich die 
elektrisch vielfach verstärkten 
Instrumente ein. und der Zauber 
verschwand.

Vielleicht war auch die Appa­
ratur in der Elle schlecht abre­
guliert. denn auch die Sprecher 
konnte man nur mit Mühe ver­
stehen. Jedenfalls, in dieser Hin­
sicht blieb manches zu wünschen 
Übrig. Einige Worte zum Reper­
toire. Im großen und ganzen 
ist es mannigfaltig und interes­
sant zusammcngestellL aber uns 
scheint, daß die Künstler doch 
bedeutend mehr Aufmerksamkeit 
deutschen Nummern. Liedern, 
Schwänken. Humoresken schen­
ken sollten. Andererseits, wie 
vielte Texte bekannter und be­
liebter russischer Estradenlieder 
sind von unseren Dichtern ins 
Deutsche übertragen' ilm „Neu­
en Leben“ und der „Freund­
schaft“ gedruckt). Warum ist 
keines von Ihnen Im Programm 

' des Ensembles vertreten?
Meine kritischen Bemerkun­

gen sind einzig und allein von 
dem Wunsch diktiert, das En­
semble „Freundschaft“ als ein 
hochqualifiziertes. autoritatives 
Kollektiv zu sehen, das den An­
forderungen der sowjetdeutschen 
Bevölkerung und der großen 
Kunst gerecht wird.

Willibald FEIST 
Gebiet Alma-Ata

_ Kulturleben der Republik

In der Sprache 
des Tanzes

In Pawlodar. 1m Kulturhaus 
der Eisenbahn T. fand ein zonaler 
Republikwettbewerb von Tanzkol- 
lekllven statt, an dem sich Tän­
zer der Dorfklubs der Gebiete 
Ostkasachslan. Semlpalatlnsk und 
Pawlodar beteiligten. Solch ein 
Wettbewerb wurde erstmalig 
durchgeführt.

Die Jury hob die choreographi­
sche Schulung der Tanzkollektive 
des Kulturhauses Tawrltscheski 
aus Ostkasachstan und des Kol­
chos „30 Jahre Kasachische 
SSR”, Gebiet Pawlodar, hervor.

Diskothek 
gewinnt das Feld

Die Diskothek Ist bereits heute 
eine der Interessantesten Formen 
der Freizeitgestaltung. , Sie ist 
mobil und fähig, schnell auf die 
Anforderungen des Auditoriums 
zu reagieren. Die Diskothek Ist 
ein tatkräftiges Mittel für die 
ästhetische Erziehung der Jugend. 
Reiche Erfahrungen in dieser Hin­
sicht hat der Diskoklub „Kam­
merton“ der Pädagogischen 
Puschkin-Hochschule in Uralsk 
gesammelt. In einem Jahr hat der 
Klubrat acht Programme vorbe­
reitet. Einen großen Platz In die­
sen Programmen, die von Michail 
Nikitin. Redakteur des Geblets- 
fernschens. geleitet werden, 
nimmt die Propaganda von ver­
schiedenen Musikgenres ein.

In den Programmen des Klubs 
wird das Unterhaltsame mit dem 
Lehrreichen, mit der Erziehung 
eines guten künstlerischen Ge­
schmacks bei der Jugend vereint.

Es ist vorgesehen, im Mal ein 
Festival der Stadtdiskotheken 
durchzuführen.

Leserkonferenz

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Der Weg zum Herzen
Vor dem Zeitungskiosk am 

Bahnhol stand ein ältlicher Mann. 
Er holte eine Münze aus der 
Geldbörse und kaufte eine Zei­
tung.

Em stattlicher Bursche kam 
voroel. Mühelos trug er zwei 
schwere Koller. Als er den Mann 
sah. stutzte er. stellte rasch die 
Kotter hin und trat näher.

„Anton Jakowlewitsch! Sind 
Sie es?“ rief der Junge vor Freude 
aus.

Im nächsten Augenblick um­
armte er den alten Mann und 
drückte Ihn an seine Brust.

..Heinrlchl Ich hätte dich kaum 
erkannt ', rief Anton Jakowle­
witsch überrascht. „Woher, wo­
hin?"

„Aus Alma-Ata. Mein Betrieb 
schickt mich nach Omsk".

„Also bist du doch Dreher ge­
worden?”

„Nein, Jetzt bin Ich schon Me­
chaniker. Me.n lieber Lehrer, 
welch ein Glück, daß wir uns ge- 
troflen haben! Kommen Sie 
doch, setzen wir uns irgendwo hin! 
Ich habe Innen so viel zu erzäh­
len". ...Schon manches Jahr Ist 
seit Jenem Schultag verflossen. 
Die Werkstatt war festlich ge­
schmückt. Statt Schnitzeln und 
Hobelspänen lagen aüf den Werk­
bänken Blumensträuße, die man 
dem geehrten Lehrer geschenkt 
halle. Auch der sonst so wortkar­
ge Anton Jakowlewitsch war freu­
dig gestimmt. Er scherzte und 
lächelte wie die helle HerbsUon- 
ne. die auf den frisch getünchten

Wänden spielte.
„Vor adern wollen wir einen 

Brigadier wählen", sagte er. „Er 
wird für Ordnung sorgen und. 
mir helfen.“

Der Lehrer schlug das Klas­
senbuch auf und überflog die Na­
men. Alle waren ihm gut bekannt.

. Alle, außer einem.
„Heinrich Brendel!"
Aus den hinteren Reihen wur­

de ein Brummen hörbar. Ein Ge-, 
flüster ging durch die Klasse, 
dann wurde es wieder still.

„Also, Ist der Neue nicht da?"
Träge und widerwillig erhob 

sich aus der letzten Bank ein 
rothaariger Junge: „Ich..."

.Wo habe Ich den bloß gese­
hen?“ fragte sich Anton Jakowle­
witsch, und da erwachte In Ihm 
die Erinnerung an Jene unange­
nehme Begegnung:

Es war während der Ferien­
zeit. Anton Jakowlewitsch saß am 
JTußufcr und angelte. Still lagen 
die Wasserlilien auf den dunkel­

grünen Bachblättern. Der Schwim­
mer war unbeweglich: Die sturen 
Fische wollten nicht anbeißen.

Der Lehrer zündete sich eine 
Zigarette an und blies Rauchrin­
gen In den klaren Sommer- 
tag. Plötzlich raschelte cs hinter 
seinem Rücken und ein rothaari­
ger Junge trat aus dem Gebüsch

„Beißt was an?“ fragte er, oh­
ne zu grüßen.

„Schlecht”.
Der Junge legte seine Angelru­

ten hin und hockte sich neben An­
ton Jakowlewitsch.

„Onkel, geben Sie mir eine 
Zigarette!“

„Wie alt bist du denn?“ 
„Vierzehn.“
Gelangweilt hörte er sich die 

Predigt Uber die Schädlichkeit 
des Rauchens, besonders In Jun­
gen Jahren, an. Dann ergriff er 
ärgerlich seine Angeln und ging.

„So ein Geizhals!" brummte er 
beim Fortgehen.

Nun standen sich die beiden 
wieder gegenüber. Heinrichs Oh­
ren wurden heiß und blutrot. Er 
senkte die Augen. „Ich denke, 
Brendel wird einen guten Briga­
dier abgeben," meinte der Leh­
rer.

Die Schüler starrten Ihn ver­
wundert an. Dann erschallte es 
von allen Seiten:

. So einen Vorgänger brau­
chen wir nicht. Er Ist erst paar 
Monate in unserem Dorf und doch 
hat er schon so viel 1,’nheil gestif­
tet, daß man gar nicht alles auf­
zählen kann."

„Er hat Im Kolchosgarten Bir­
nen geklaut!"

„Er hat meinen kleinen Bruder 
für nichts und wieder nichts 
verprügelt, und unserem .Dru- 
shok' band er eine Blechdose an 
den Schwanz und ließ Ihn lau­
fen."

Anton Jakowlewitsch hörte 
sich die Klagen an. dann sagte er:

„Und dennoch sollten wir es 
mit ihm versuchen."

Heinrich hörte sich das Ge­
spräch mißtrauisch an: Hatte der 
Lehrer Ernst oder trieb er seinen

Erfahrungen 
verallgemeinern

Das Kulturhaus des Dorfes 
Luganskoje 1m Ernst-Thälmann- 
Sowchos ist Immer und für Jeden 
ollen, der seine Freizeit interes­
sant verbringen will.

Die Leiterin des Kulturhauses 
Swetlana Abramowa und der 
künstlerische Leiter Rudolf Mulas 
bemühen sich, die freie Zelt der 
Dorfbewohner möglichst mannig­
faltiger und inhaltsreicher zu ge­
stalten. Beide befassen sich schon 
mehrere Jahre mit Kultur- und 
Aufklärungsarbeit und haben gu­
te Erfahrungen darin.

Besonders große Aufmerksam­
keit schenkt die Leitung des Kul­
turhauses der Einführung neuer 
Sitten und Bräuche. Ihre Erfah­
rungen wurden von der Rayonlei­
tung verallgemeinert und in allen 
30 Klubs verbreitet, Im Dorf 
Luganskoje wurde ein Saal für 
Propagierung neuer Sitten und 
Bräucne eröffnet.

'Unter der Leitung von Swetla­
na Pawlowna und Rudolf Iwano­
witsch wirken hier mehrere Zir­
kel. darunter der Vokal- und 
Tanzzirkel sowie die Agitbrigade 
„Uiybka“, die voriges Jahr wäh­
rend der Erntezeit 22mal vor den 
Mechanisatoren auflrat.

Auf Beschluß des Rats der 
Rayonabtellung für Kultur wur­
de dem Kulturhaus des Dorfes 
Luganskoje der Titel „Vorbild­
licher Klub“ verliehen.

Wladimir KUPRIN 
Gebiet Pawlodar

Die Städtisch© Tcchnischeßerufsschule Nr. 13 in Gurjew wird in diesem 
Jahr 20 Jahre all. Jährlich absolvieren sie über 300 Personen. Insgesamt 
sind in den Jahren ihres Bestehens mehr als 5 000 junge Spezialisten für 
die chemische Industrie der Republik herangebildet worden.' Bemerkens­
wert ist, daß die meisten von ihnen im Sfützpunktbetrieb der Berufsschule 
— dem Gurjewer Chemiewerk „50 Jahre Oktoberrevolution" tätig sind und 
dort 62 Prozent des Arbeiferpersonals ausmachen

In der Berufsschule gibt es ausgezeichnete Bedingungen für den Unter­
richt: Gut ausgeZtaftete Kabinette für allgemeinbildende und Spezialfächer. 
Werkstätten und Labors

Auf den Bildern: Im Sprachkabinett während des Unterrichts; das Che- 
miclabor; Leiter des Zirkels für Technisches Schaffen Anatoli Tushilkin und 
seine Zöglinge beim Konstruieren wirkender Modelle von Chemiean’agen.

Fotos: Woldemar Bär

Für Gartenfreunde

Schädlinge

Großer Beliebtheit bei den 
zahlreichen Lesern erfreut sich 
das Schatten von Valentin Ras­
putin.

In der Bibliothek des Kultur-, 
palasts der Bergarbeiter der Sied-’ 
lung Dsheskasgan des gleichna­
migen Gebiets wurde eine Le­
serkonferenz organisiert, die der 
Erzählung von Rasputin „Leoe 
und erinnere dich!" gewidmet 
war. An der Konferenz beteilig­
ten sich die Schüler des Bergbau- 
technlkums. Die Lehrerin des 
Technikums N Jedigarjewa sprach 
über den Lebens- und Schaf­
fensweg' des Schriftstellers. Inter­
essant sprachen die Schüler O. 
Tischler. V. Iwanow. J. Tysch- 
tschuk u. a.

Schau junger 
Talente

Schüler von etwa 40 techni­
schen Berufsschulen beteiligten 
steh an einer Laienkunstschau, die 
Im Kirow-Klub. Karaganda, 
durchgeführt wurde.

Hohes Lob der Jury verdien­
ten die Laienkünstler der länd­
lichen Technischen Berufsschu­
len Nr. Nr. 11. 182. 72. 143. der 
Technischen Berufsschulen Nr. Nr. 
11. 22. 40. der Bergbauschule 
Nr. 2.

Mit Gefühl sang der Chor der 
Technischen Berufsschule Nr. 19 
Lieder, die W. 1. Lenin gewid­
met sind.

Pressedienst 
der Freundschaft"

und Krankheiten

Ulk mit Ihm? Noch mehr war er 
verlegen, als Anton Jakowle­
witsch ihn bat. sich mich dem Un­
terricht In der Schule aufzuhal­
len.

„Jetzt wird er mir eine Moral­
predigt haltcnl“ dachte er. Es 
Kam aber anders.

„Wir Müssen das Pferd ein­
spannen und nach Bretter fahren. 
Du bist doch von nun an mein 
Gehilfe“, sagte der Lehrer in 
freundschaftlichem Ton.

Geschickt spannte der Junge 
das Pferd ein. stieg mit freudi­
gen Herzschlägen auf den Bock 
und grill' nach der Leine. Ebenso 
Hink lud et die Bretter und Lat­
ten auf. Unterwegs fragte er sei­
nen neuen Lehrer:

„Sagen Sie bitte, könnte Ich In 
der Schule das Drechseln lernen?

„Wir haben vorläufig noch kei­
ne Drehbank." „Wissen Sie. Ich 
habe aut dem Schrotthaufen ei­
ne zerbrochene Drehbank gese­
hen. vielleicht könnten wir sie 
für unsere Schulwerkstättc re­
parieren?"

„Warum denn nicht. Aber um 
ein guter Drechsler zu werden, 
mußt du Physik, Chemie. Zeich­
nen und vieles andere beherr­
schen. sonst bleibst du ein 
Pfuscher. Da mußt du dich tüch­
tig in die Sielen legen. Bringst du 
den Mut dazu auf?"

„Warum nicht...”
Daran erinnerten sich der al­

te Lehrer und sein einstiger 
Schüler, als sie sich nach vielen 
Jahren zufällig am Bahnhof tra­
fen. Beide freuten sich, daß der 
unangenehme Anfang zu einem so 

. freudenvollen Ende führte.

Woldemar HERDT

Die Erdbcermllbe Ist in 
Kasachstan weit verbreitet, hat 
aber als gefürchtétcr Schädling 
auf Bewässerungsliinderelen Int 
Westen und Südosten der Repu­
blik seine Bedeutung.

Die Erdbcermllbe erreicht nur 
eine Länge von 0.3 mm und Ist 
mit dem bloßen Auge nicht 
sichtbar. Die Weibchen über­
wintern In den Blattschclden der 
jüngsten Blätter. Die befallenen 
Pflanzen entwickeln sich küm­
merlich. sind oft gekräuselt und 
hellgrün verfärbt. Die jüngsten 
Blätter entfalten sich oft über­
haupt nicht mehr. Stark befalle­
ne Pflanzen sterben allmänllch 
ab. Die größte Mllbcnzahl Ist 
meist In der Mitte des Sommers 
anzulrelfen. Die Verbreitung der 
Milbe geschieht hauptsächlich 
mit dem Sctzmaterlul. da die 
Milben von den befallenen Mut­
terpflanzen über die Ranken zu 
den Auslüul'erpflanzen wandern. 
Aus diesem Grunde sollen aus 
verseuchten Beständen keine 
Jungpflanzen zur Vermehrung 
genommen werden.

Zur Bekämpfung der Erdbcer- 
mlldq sind folgende Maßnah-

der Schnecke ein glänzender 
Streifen hinterbleibt. Die Schnek- 
ken sind nachts akttv, tags­

unterüber, verstecken sie sich i 
allmöglichen Gegenständen.
allem unter den Blättern. 
Vermehrung der Schnecken 
schleht, durch Eiablage.
Weibchen legt bis zu 400

Zur Bekämpfung der 
ken ist die V< rnlclilung 
Unkraut sehr wichtig, in 

irelhen. Fußwege 
rungsfurchen

Dk

Eier

Schnek- 
von

— Jungpflanzen nur aus ge­
sunden Beständen nehmen:

— Entseuchung der Jüng- 
pflanzen durch Warmwasscrbe- 
handlung;

— Nach Ernteabschluß Ab­
mähen der Blätter und Ihre Ver­
nichtung mit darauffolgendem 
Spritzen mit Brühen aus 
schwarzem Bilsenkraut. Schaf­
garbe, Stechapfel oder mit Kar- 
bophos (30 g auf 10 I Wasser).

In feuchten Jahren Ist oll 
Schaden an Erdbeeren durch die 
Wegschnecken zu beklagen. Die 
erwachsenen Tiere erreichen ei­
ne Länge bis zu 60 mm. Der 
Körper Ist mit eil 
Schleimhaut bedeck 
verursacht, daß beim Vorrücken

und 
Bewässerungsfurchen werden 
Bretter. Lappen. Dachziegel und 
andere Gegenstände gelegt, die 
als Schlupfwinkel der schnck- 
ken dienen. Bel Tag werden 
diese durchgeschaut und die an­
gesammelten Schnecken werden 
in einen Eimer mit Salzlösung 
gestreift.

Um dlp Schnecken direkt zu 
vertilgen, wird das Bestreuen der 
Fußwege und Zwischenräume 
mH pulverartigem Superphos­
phat. Kalk oder Tabakstaub mit 
Asche empfohlen.

Mehltau der Erdbeeren Ist ei­
ne Pilzkrankheit, die In Kasach­
stan hauptsächlich In den südli­
chen und südöstlichen Gerieten 
Verbreitung hat. Auf den Blät­
tern der Erdbeeren erscheinen 
rötlich-violette Flecken mit 
kaum bemerkbarem Schimmel. 
Auf den Beeren Ist der Schim­
mel nicht zu sehen. Die kranken 
Pflanzen worden geschwächt, 
die grünen Beeren trocknen ein. 
reife Beeren werden welch und 
untauglich.

Zur .Bekämpfung des Mehl­
taus wird das Spritzen mit Netz­
schwefel empfohlen, das erste 
Mal vor der Blüte, das zweite 
Mal im Blütenabgang. Auf 10 
Liter Wasser nimmt 
Gramm Netzschwefel.

Welte Verbreitung 
Kasachstan an den 
die weiße und braune

krankheiten.
Liei der weißen Fleckenkrank- 

helt sieht man auf der Blattober­
seite kleine rotbraune Flecken, 
die In der Mitte allmählich weiß 
werden und mit einem dunkelro­
ten Saum versehen sind. Die 
Blätter sterben frühzeitig ab.

Bei der braunen . Flecken- 
krankhelt erscheinen auf der 
Blattoberseite rotbraune ' unre­
gelmäßig geformte Flecken, die 
später schwarz werden und zu­
sammenfließen. Die Blätter wer­
den dunkel und fallen ab.

Zur Bekämpfung der Flecken­
krankhelten wird die Vernich­
tung der abgestorbenen Blätter, 
als auch das Abmähen der Blät­
ter nach Ernteabschluß empfoh­
len. Von chemischen Mitteln 
wird das Spritzen mit Borde­
auxbrühe geraten. Das erste Mal 
wird vor dem Blühen, das zwei­
te Mal nach Ernteabschluß ge­
spritzt.

Der graue Schimmel der Erd­
beeren Ist als Pllzkrankhelt In 
ganz Kasachstan verbreitet. An 
den Blättern und Beeren er­
scheinen braune, feuchte Flek- 
ken. auf denen bei nassem Wet­
ter ein grauet 2/.:___ 1
blldet. Starker Befall durch den 
Grauschimmel I 2 ‘ I J12. 
ton Beständen nachgewiesen, be­
sonders. wenn dieselben in Nie­
derungen liegen.

Als vorbeugende 
gegen den G.< 
Erdbeeren wert 
normale Dichte 
de. Einsammcln __
tung der kranken Beeren 
sehen.

Schimmel sich

bei dich-

ige.ndc Maßnahmen 
Grauschimmel der 

n vor allem 
der Bestän- 
und Vernich- 

angc-

Georg SCHECK. 
Doktor der Agrarwissen­
schaften

man

haben In 
Erdbeeren 

Flecken-
Herausgeber „Soilallrttk Kasachstan
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